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U-Boal-Vorstoss ins Karibische Meer 
Drei Tanker vor den Inseln Aruba und Curacao versenkt — Artilleriefeuer auf Hafenanlagen 

. und Ölraffinerien 

Sowjetische Niederlage bei V/jasma 
Üb«r 8000 Toto und 1848 Goffangono — 48 Flugi^ugo abgeschossen 

b^ilhrerhaupiquartier, 17, Februar. 

Das Oberkotninafido der Wehrmacht 
k'lbt bekamil; 

Bei den Kämpfen Im mittleren Ab­
schnitt der Ostfront war es einer 
leindliclien KrfifteKruPpe gelmiffen. 
unsere Linien Im Raum 80 Kilometer 
südöstlich WJasma zu durchbrechen. 
Nach harten Kämpfen wurde sie Im 
OeKenancrüf eingeschlossen und ver­
nichtet. Der Rest von 1848 Gefange­
nen sowie 17 Panzer, 86 Geschütze, 
Hunderte von Maschinengewehren, 
Granatwerfern und bespannte Schlit-
fen sowie zahlreiches anderes Kriegs­
material fleleo in unsere Hand. AüBer^ 
dem wurden bisher über 8000 Tote 
des Febidee auf dem Qetechtsfeld 
festgestellt 

In der Zelt vom 14. bis 16. Februar 
wurden bei den Kämpfen Im Osten 
insgesamt 78 Panzer und 134 Ge­
schütze erbeutet oder vernichtet. 

Die sowjetischen Luftstreltlcräfte 
verloren am gestrigen Tage 48 Flug­
zeuge; vier eigene Flugzeuge werden 
vermlBt 

Deutsche Unterseeboote drangen In 
das Karlbische Meer ein, versenkten 
vor den Inseln Aruba und Curacao 
•eeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee» 

Bteheiilinili mit Schwerfeni liir 
Hauplmann Baer 

Anläßlich des 90. Luftsieges 
B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  

Oer Führer hat Hauptmann Baer, Staffel­
kapitän Im »Jagdgeschwader Mdlders«, 
das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit-

drei Tanker mit 17.400 brt und be­
schossen mit Artillerie die Ölraffine­
rien und Hafeiianlagen. 

In Nordafrika keine wesentlichen 
Kampfhandlungen. 

Vor Alexandrla griff ein deutsches 
Unterseeboot einen britischen Kriegs-
schiffsverband von einem Kreuzer und 
drei Zerstörern an. Zwei feindliche 
Einheiten wurden durch Torpedo­
treffer schwer beschädigt. 

Bei ElnflUgen einzelner britisciier 
Bomber in die Deutsche Bucht wurde 
in der vergangenen Nacht ein feind* 
liches Flugzeug abgeschossen. * 

Der Im Wehrmacbtbericht vom 15. 
Februar genannte Wachtmeister 
Kirchner, Geschützführer In einer 
Sturmgeschtitzbatterie, schoß am ge­
strigen Tage weitere sieben felndllclie 
Panzer ab. 

Mehrere Regimenter verblutet 
4250 gefallene Bolschewlsten vor einem deutschen Korpsabschnitt 

Im Südteil der Ostfront kam es am 15. 
Februar nur zu örHiehen Kampfhandlun­
gen, da die Bolschewlsten am 13. und 14. 
Februar bei ihren ergebnislosen Angrif­
fen stellenweise so hohe Verluste erlitten 
hatten, daß ihnen die Wiederholung ih­
rer Angriffe nicht möglich war. 

Allein in einem deutschen Korpsab­
schnitt hatte der Feind an diesen beiden 
Tagen 4250 Tote verloren. Da die gegen­
wärtige Stärke der sowjetischen Einhei­
ten wesentlich geringer ist als zu Beginn 
des Krieges, haben die Bolschewlsten 
also mehrere Regimenter geopfert, ohne 
dafür den kleinsten Erfolg erzielen zu 
können. 

Nur am Unken FlUgel des Südabschnit­
tes entwickelten sich größere Kämpfe bei 
der Abwehr starker bolschewistischer An­
griffe, die mit Unterstützung durch Pan­
zerkampfwagen, Kampfflugzeuge und Ar­

tillerie entlang eines kleinen Mußlatilcs 
vorgetragen wurden. 

In diesen Ahwehrkampfeii, die den 
zen Tag andauerten, vernichteten die deut­
schen Truppen insgesamt sieben Panzer­
kampfwagen und schlugen den Feind niü 
erheblichen Verlusten zurück. 

Auf dem ostwärtigen Ufer des um­
kämpften Flusses waren unsere Gegenstö­
ße besonders erfolgreich. Hier wurden die 
bolschewistischen Angreifer niclit nur ab­
gewiesen, sondern im Gegenstoß weit 
zurückgeworfen. 

Rolditnlod 
B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  

Bei den schweren Kämpfen an der Ost­
front ist dieser Tage bei einem schneidig 
durchgeführten Angriff der Ritterkreuz­
träger ^Major Walter Mecke, Abteilungs­
kommandeur in einem Panzerregiment, 
gefallen. 

Bevmdenng des Auslands 
Unverhohlenes Erstaunen derWeltöNentlichkelt über deutschen 

Kanalsieg 

PK.-Aufudhnio; Kriegsbcriclitor JUltv (Wb.) 

terkreuz des Eisemen Kreuzes verliehen 
und Ihm folgendes Schre.ben übermittelt: 

Im Ansehen Ihres immer bewährten 
Heldenmuts verleihe ich Ihnen anläßlich 
ihres neunzigsten Luftsieges als sieben-
tem Offizier der deutschen Wehrmacht 
das Eichenlaub m t Schwertern zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf 
Hitler. 

B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  I  
Das unvorholilene Erstaunen der 

Weltöffentlichkeit über den Erfolg 
deutscher See- und Luftstreitkräfte Im 
Kanal beschllltigt in längeren Ausfüh­
rungen die Presse des Auslandes. i 

Die hervorragende Zusammenarbeit 
der deutschen IVlarine und der Luft­
waffe wird hl den ausländischen Kom­
mentaren einer anerliennenden Betrach­
tung unterzogen. i 

Aus dem Verlauf der einzelnen Pha­
sen dieser kühnen Operation vom 12. 
Februar vor der englischen Küste geht 
klar hervor, welchen entscheidenden 
Anteil die Verbände der Luitwaffe am 
Gelingen des Tages hatten. Im Zusam­
menwirken aller Kräfte lag der Erfolg 
des Einsatzes. 

Bemerkenswert sind hierbei auch die 
Aufgaben der deutschen Fernaufklärer, 
die von Anfang bis Ende der Operatio­
nen Uber See blieben und alle Bewegim-
gen britischer Fkyttenefnhelten über­
wachten, um sie sofort welter zu mel­
den, sodaß Vizeadmiral Clllai |edcn| 
\uKenblIck über die Lage genauestens 
Informiert war und auch der Befehlsha­
ber der Luft Waffen verbände. General-' 

feldmarschall Sperrle auf diese Welse 
den Einsatz seiner Jagd- und Kampf-
grui>pen steuern konnte. 

Den Fernaufklärern entgingen die 
Maßnahmen nicht, die In letzter Stunde 
von den britischen Marlnebefehlshabcrn 
getroffen wurden, um doch noch zum 
Schuß zu kommen und ein seit Wochen 
erwartetes Unternehmen zu vereiteln. 

Es mißlang Ihnen dies gründlich dank 
der besseren Führung und dank dem 
einheitlichen Einsatz der iCräfte auf 
deutscher Seite. Die britischen Zerstö-
rer-Schnellboote sahen sich nämlich 
nicht nur dem starken deutschen 
Schlachtschiffvorband, sondern auch 
den deutschen Kampfflugzeugen gegen­
über. 

Was das fachmännische Auskind für 
undurchführbar gehalten, hatte, wurde 
Tatsache; Die deutschen Schlachtschiffe 
durchfuhren die IVWeresenge von Dover 
und kehrten In deutsche Gewässer zu­
rück, ohne von ihrem Kurs abgebracht 
werden zu können. Kühle Berechnung 
und kaltblütige Entschlossenheit hatten 
in der Bewährung der deutschen Warlne 
und Luftwaffe einen croBartlren Erfolg 
ernmiren, der ihr Ansehen auf der gan­
zen Welt aufs neue mit Ruhm bedeckt 

DßotscIiell-BoQfe im Miftelmeer 
t Während im Atlantik der Kampf gegen 
die britische Versorgungsschillahrt wei­
tergeht, haben die deutschen U-Boote im 
Mittcilmc'cr eine wcsentlicli andere Aui-
gabe gefunden. 

Seit die ileutscheii U-Boote im iWittel-
nieer auftraten, hat sich dort die strate­
gische Lage wesentlich geändert. Vor dem 
Eintreffen der deulsclien U-Boote im Mit­
telmeer benutzte England diesen Seewey; 
nach wie vor zur Versorgung des Zen­
trums seiner Kräftevereinigung in Ägyp­
ten. f 

Die Vorbereitung der britischen Offen­
sive in Libyen wurde durch die wichtigen 
und dringlichen Nachschubsendungen über 
das Mittelineer erheblich unterstützt. Diese 
Nachst'hnhiinie war den Pnglanriern wich" 
tig genuf;, daß sie zu ihrer Sicherung; 
schwerste Überwasscrstreifkräfte einsetz­
ten, um der ständigen Bedrohung der Oe-
leitzüge aus der italienisclK'n Flanke ?;!i 
begegnen. 

Verschiedene w'rfolgreiche itahenisdic 
Angriffe auf diese Geleitzüge veranlaßtcii 
schließlich die Engländer. Schlachtschiffü 
der »Queen Elisabelh^-Klasse und Flug­
zeugträger zu ihrer Sicherung einzuset­
zen. Auch zur Unterstützung aes Großan-
grifl'cs auf Libyen wurden Seestreitkräfte 
eingesetzt, die die Aufgabe hatten, die 
deutscii-italienischen Küstensteilungen 
von der Seeseite her unter Feuer zu neh­
men und einen schnellen Nachschub von 
Material und Personal über den Seeweg 
parallel mit dem Vormarsch auf der Kü­
stenstraße durchzuführen. Die italienische 
Kriegsmarine sah sicli einer starken 
Überlegenheit der britischen Kriegsmarine 
gegenüber, die sie zum vorsichtigen Ein­
satz ihrer eigenen Kräfte zwang. 

^ Itn Einverneiimen mit der italienischen 
Kriegsmarine entschloß sich deshalb die 
deutsche Seekriegsleitung zum verstärk­
ten Einsatz deutscher U-Boote im Mittel-
nieer, der gleich mit einem großen Erfolg 
begann, als das U-Boot des Kapitänleut­
nants Guggenberger den britischen Flug­
zeugträger »Ark Royal« im westlichen 
Mittelmeer versenkte. Von diesem Augen­
b l i c k  a n  w a r  e s  m i t  d e r  S i c l i e r h e i t  f ü r  
die britischen Seestreitkräfte im Mittel­
meer vorbei. Die Engländer sahen sicli 
bald nach den ersten Verlusten zu einer 
wesentlichen Einschränkung ihrer Geleit­
züge durch das Mittelmeer nach Ägypten 
gezwungen. Sie zogen es vor, wieder vor­
nehmlich den Weg um Südafrika ins Rote 
Meer zu wählen. 

Der Einsatz der deutsehen U-Boote im 
Mittelmeer galt vordringlich der Bekämp­
fung der britischen Kriegsschiffe, die vor 
der Küste Libyens zur Unterstützung der 
Offensive auf dem Lande operierten. Die 
Engländer verloren in den letzten Wochen 
eine ganz stattliche Anzahl von wertvol­
len Einheiten ihrer Kriegsflotte und zahl­
reiche Transporter. 

Dieser starke Einsatz deutscher U-Bootf 
im Mittelmeer zwang die englischen See­
streitkräfte, sich mehr und mehr nach dem 
östlichen Mittelmeer zurückzuziehen, was 
auch eine Entlastung der italienischen 
Kriegsmarine bedeutet und eine Erleich­
terung des deutsch-italienischen Geleit-
zugdienstes zur Versorgung des deutschen 
Mrikakorps des (leneralobersten Rommel. 

Hand in Hand mit dem Einsatz der 
der deutschen U-Boote im Mittelmeer geht 
ein massierter Angriff deutscher und ita­
lienischer Luftstreitkräfte aut die Insel 
M a l t a .  S i e  i s t  d a d u r c h  a l s  S t ü t z p u n k t  f ü r  
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Ui€ feindlichtn Kriegsschiffe nrcht mehr 
voll verwenduMi*sfähiR. Von AAalta aus 
Iconnten die lingländer die Bewegungen 
ihr italienischen Kriegsmarine stets kon­
trollieren. Die im Hafen von La Valetta 
liegenden feindlichen Streitkräfte waren 
Mündig in der Lage, die Operationen der 
Italienischen Kriegsmarine empfindlich zu 
'^trtren. Auch das hat jetzt aufgehört, denn 
•^elbst für kurzen Auienthalt ist der Ha-
k'n von La Valettt'j, seitdem die Insel un­

ter ständigen Luftangriffen liegt, nicht 
mehr geeignet. 

Der mittlere Teil des Mittelmceres ist 
der englischen Kontrolle größtenteils wie­
der entrissen. Für englische Seestreitkräfte 
ist der Aufenthalt in diesem Raum dank 
des operativen Einsatzes und der Wach­
samkeit deutscher IJ-Boote iind der Luft­
waffe sehr gefährlich geworden, und bri­
tische Geleitztlge dürfen wohl kaum noch 
wagen, diesen Raum zu passieren. So 

hat die strategische Lage im Mittelmeer 
eine gründliche Änderung erianren dank 
der wirkungsvollen Zusammenarbeit zwi­
schen der deutschen und italienischen 
Seekriegsleitung. Die Dispositionen der 
britischen Admiralität haben durch diese 
Änderung der strategischen Lage im Mit­
telmeer ohne Zweifel eine erhebliche Stö­
rung erfahren, die sich bis in den ost­
asiatischen Raum hinein auswirkt. 

H. Gtebsattcl. 

Churcliills Eingeständnis der Oiinmaclit 
Seine letite Rede war ein verzweifelter Schrei um Hilfe 

B c r t i n, 17. I'ehruar. 
.Nichts sonst als eine lan^e Kette \x)n 

Niederlagen und fiiutäu>^hunÄcn waren 
es. die Cliurcliii! in semer jüngsten 
Rundfiiiikrede dem enj^linchen Volk und 
Jer Welt mitzuteilen hatto. Die Rede 
de.'ii enK'iischen Premieriniiiistcrs stand 
>iclitlicli unter dem furclitbareii P'in-
druck der vernichtenden ScIiläRe von 
Sinj^aipur und T>over. 

MinKaiiffs hefafite sich Churcliill iiMt 
der bekannten Atlantlk-Zusaimnenkunft 
<rwisclien ihm und Roosevelt und gal") 
'/u, dafi CT bei die.ver Konferenz, die 
Rolle des »liart bedränü'ten Känn>fcr.s« 
.^esi>iclt habe, der sich an seinen gro-
l>en, bisiier neutralen- L'reund um drin­
gende Milfe wende. 

Die Sowjetunion sei gerade in dieser 
Zeit in einer sehr scliwierij?en Lage und 
daher nicht in der Lage irewe.sen, dem 
brifisclien Bundesgenossen irgendwie zu 
helfen. 

Knglanüs gröljto S(>r.i;e sei nach wie 
\or die Beschaffung von Lebensmitteln 
und Rohstoffen, die durch deutsche und 
üalKnische LI-Boote bedroht werde. 

Auch in seinen weiteren Ausführnn-
jren spricht Churchül von Katastrophen, 
Jie er y.usainmen mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika einzustecken 
::iezwun;:eu ist. Roosevelt und CIiuTCliill 
liilttea geitlaubt. nut Jaii>an einen sieg-
t»;:ichen Krieg führen zu können, und 
lieute stünden Großbritannien und seine 
Verbündeten vor der Tatsache eines 
gewaltigen japanischen Triumphes. 

Churchill erklärte hiebei: »Es ist, ai.s 
ob der Damm ernes Flusses znsannnen-
gebrochen ist mid sich nun die Wass»Dr-
massen unaufhaltsam durch das Fluß­
bett wä!^:en.. .c 

Schließ lieh ai{>i>ülliert Churchill an das 
englische Volk und die Verbündeten, 
eine fiste Kntschlossenheit zu bekun­
den, da nur auf diese Weise die Gewähr 
geboten sei, aus dem Tal des Verder­
bens wieder herauszukommen... 

f)ati Churchill seine Hoffnungen un-
nie'f ^vieder in eine orhöhte Hilfeleistung 
seitens der Vereinigten Staaten setzt, 
zeigt ein Eingeständnis der Ohnmacht 
iin Pazifik, indem er eingestand, dall 
T'nglaind nicht in der Lage ist, das Cm-
pire im F*azifikraimi zu verteidigen, da 
jedes Schiff, j-^des I'lugxeug und.jeder 
Mann Englands für den Krieg gegenüber 
Deutschland iind ^ Italien unentbehrlich 
sei. 

Churchills jüngste Rede waf eiii ein­
ziges großes Schuldbekenntnis und 
gleicirzeitig ehi verzweifelter Schrei um 
l i i f f 'w. 

fange endlich an, einzusehen, daß er zu 
jener von der historischen Gerechtig­
keit gewx>llten Liquidierung des briti­
schen Imperiums in starkem Maße bei­
getragen habe. 

Seine jüngste Rede stelle «ehi ebenso 
klares wie schamloses Eingeständnis der 
Ohimiacht dar. -wobei eine Gegenüber 
Stellung mit den vorausgegangenen 
Iwmbastischen Prahlereien die geistige 
D'ikadenx i-n ihrem ganzen verheeren­
den Ausmaß oftetibare. 

Aber auch vom Standipunkt der jedem 
Angeklagten erla-ubten Selbstvertcidi-
.^jung — und wer wolle bestreiten, daß 
Churchill heute selbst vor seinem eige­
nen Volk als AngeklagtCT dastehe — 
handele es sich um jänunerlicho Crklä-
rmigen. 

Churchill sehe sich zu dem Bekennt­
nis gezwungen, daß selbst zu den Zei­
ten, da er die Allmacht itnd die Unbe­
siegbarkeit der britischen Waffen ver-
Ir^rrlichtc, die Verteidizunti" des briü-
scheti tümpires in Wirkliclikeil nur an 
einem Padcn hhig. Ans Churchills Rede 
spreche die Verzweiflung. 

Talen sprechim fauler a's Worte 
T o k i o ,  1 7 .  F e b r u a r .  

s>Taten sprechen lauter als Worte«, 
so schreibt am Dienstag früh die dem 
Außenamt nahestehende- »Japan Times 
and Advertiscr« znm Fall Singapurs. 

Wie habe sich doch der sonst so groß­
sprecherische ChurchiH sfswandelt! Mo­
natelang habe er mit der »Uneiiniehm-
barkeit« Singapurs geprahlt, und jetzt 
müsse er eingestehen, daß England un­
ter dem Schatten einer großen militäri­
schen Niederlage stelw und auch daim 
kehie Siegesaussichten gehabt hätte, 
wenn die Vorbereitungen zur Verteidi­
gung besser gewesen wären. 

Um sich vor seinen australisclien und 
holländischen Anhängern, die sich be­
trogen fühlten, zu entschuldigen, erkläre 
Churchill, England sei kaum irn Stande, 
in diesen seinen eigenen Gewässern den 
Kopf über Wasser zu halten. Welch ein 
Kommentar über den Wort der USA-
Hilfe! Was denke Churchill w^hl"in 
Wirklichkeit von seinem mitverantwort-
liciien nordamerikaniscben Verbünde­
ten, der von dem »unerschöpflichen Ar­
senal der Deniokratie<s sipracli iind ihn 
in der Stunde der Not sitzen ließ? 

Vor oinigen Monaten liätten die Eng­
länder selbst gesagt, daß der Fall Sin-
gaDurs den Anfang vom Ende des briti­
schen Reiches bedeute. Die vierhundert­
jährige Qeschiclite eines Imperiums, in 
dem die Sonne niemals untergitig, nä­
here sich ilip^m Ende. Das _ britische 
Reich gehe den Weg Ninives, Ägyptens, 
Hellas und des alten römischen Reiches. 
Man stehe an einem weltgeschichtlichen 
Wendepunkt. 

19 Briten heruntergehoH 
Lebhafte Luftgefechte Uber Malta und Libyen 

R o m ,  1 7 .  F e b r u a r .  P e r s o n e n  b e s t e h e n d e  B e s a t z u n g  
Der italienische Wehrmachtbericht vom gefangengenommen 

Dienstag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Spähtrupptätigkeit im Abschnitt von 

Mechili. 
Wichtige feindliche Ziele in Libyen und 

wurde 

Erfolgreiche lagd auf engllsclie 

Zu den erfolgreichen Angriffen der 
deutschen und italienischen Luftwaffe auf 

auf Malta wurden gestern wiederholt von englische Geleitzüge im östlichen Mittel-
der italienischen und deutschen Luftwaffe meer veröffentlicht die römische Abend-
angegriffen. In lebhaften, von starken Presse folgende Einzelheiten: 
i'higzeugverbänden ausgetragenen Luft-1 Die tagtäglich auf die englischen Stütz­
gefechten wurden insgesamt 17 englische punkte der Insel Malta durchgeführten 
l'lugzeuge, davon 1.'5 von deutschen Jä- schweren Angriffe haben die Engländer 
gern und zwei von unseren Jägern, abge-1 veranlaf\t, zahlreiche Material- und Ver­
schossen. Andere englische Flugzeuge sorgungstransporte aus den ägyptischen 
wurden am Boden vernichtet. Häfen auslaufen zu lassen. ~ 

Am Ägäischen Meer wurde ein feindli- Die italienische Luftaufklärung wurde 
ches Flugzeug von unseren Torpedoflug- daraufhin verstärkt, und bereits am 13. 
zeugen getroffen und stürzte ins AAeer. Februar gelang es, nördich der Syrte ei-

In den ersten .Morgenstunden des Dicns-
{tag erfolgte ein Angriffsversuch auf Ca-

J stel Vetrano. Die sofort einsetzende Bo-
) denabwehr schoß einen Wellington-Bom­

ber in Brand, dessen aus sechs Neusee­
ländern bestehende Besatzung gefangen­
genommen wurde. 

Tolenin'lil)er des Empires 
Jämmerliche Erltlärunxeii geistiger 

Dekadenz 
M a i 1 a n d, 17. Februar. 

• Corricre della Sera<' schreibt zu dem 
l\Iä;flichen Rechiifertigungsversucli des 
.nglischeii Ministerpräsidenten nach 
dem f"all von Singapur, der alte Narr 

iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniitiiiinniiiiiiiiiiniiiiiniiniiiiniiiiiiiiiiiiiitiiiiiinniinmiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiim 

nen Geleitzug festzustellen, der von deut­
schen Kampfflugzeugen angegriffen 
wurde, die trotz heftiger Luftabwehr Voll­
treffer auf drei feindliche Dampfer erziel­
ten. ^ 

Am 14. Februar sicherten zwei auf be­
waffneter Aufklärung befindliche italieni-

Dank Antonescns an den Führer 
feste Zuversicht in den totalen Sieg der verbündeten Armeen 

B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r ,  i  »Im Augenblick des Überschreitens der 
Staatfiführcr Marschall Antonescu hat Grenze des Oroßdeutschen Reiches bitte 

nach seinem Besuch im Führerhaupt- meinen erlesena^n 
auartjer l>eim Verlflssen des deutschen für die Aufmerl^amkelt, sich 
Reichsgebietes folgendes Telegramm an me^ne Reise uml mein Besuch m Deutw^ 
den Führer gerichtet: | '«"d erfreut hal^, n die Versicherung 

»Ich bitte Ew. Exzellenz, meinen wärm- "meiner unerschütterlichsten Gefühle der 
sten Dank für die herzliche Aufnahme 
entgegenehmen zu wollen. Gleichzeitig Ge echtigkeit und eine ueue europäische 
drücke ich Ew. Exzellenz mein Gefühl der Ordnung empfangen zu wollen.« 
Bewunderung für die große und unbesleg- OpUp AncTpirhnunn 
hure deutsche Armee, sowie die feste! IIIIIUII« 
Überzeugung in den totalen Sieg unserer hülirerhauptquartier, 17. Februar. 
Armeen unter der energischen und ge- Der Führer überreichte dem rumäni-
nialeti Fuhrung Ew. Exzellenz aus.« «k:hen Staatsführer Marschall Antonescu 

Marschall Antonescu sandte an den anläßlich seines Besuches im Führer-
Kelchsmfni.'Jtcr des Auswärtigen von | hauptquartier das Großkreuz vom Deut-
Ribtjentrofi folgende«» Tel^ramm: «chen Adler in Gold. 

Ein weiteres Flugzeug des gleichen «che Torpedoflugzeuge einen durch drei 
Typs wurde von einem deutschen Jäger ""d einen Hilfskreuzer gesicherten 
zur I^indung bei .V\odica gezwungen. Das feindlichen Geleitzug. Die italienischen 
Flugzeug blieb unversehrt, und die aus 7, I^orpedotlugzeuge gmgen sofort zum An-

' griff über und erzielten einen Torpedo­
volltreffer auf einem mit Material schwer 
bcladenen Dampfer, der sofort Schlagseite 
gab und kurz darauf sank. Ein zweiter 
Dampfer wurde ebenfalls von einem Tor­
pedo getroffen. 

Die Abwehr vier Geleitschiffe war 
schwach und wirkungslos. Zur selben Zeit 
führten deutsche Flugzeuge glänzende Ak­
tionen gegen andere feindliche Schiffe 
durch. 

..mie so verzweifelt wie jelzl" 
Offenes Wort eines britischen Groß­

admirals 
S t o c k h o l m ,  1 7 .  F e b r u a r .  

Lk:r britische Großadmiral Sir Roger 
Keyes erklärte m emem Kommentar 
zum deutschen Sieg im Kanal, wobei er 
auch auf die Versenkung der Schlacht­
schiffe »Prince of Wales« und »Rc-
pulse« vor Singapur einging, das briti­
sche Voik mü.ss»^ einsehen, daß sich 
Üroßbritaimien »nie zuwr in serner Oc-

schiclite ni emer so .verzweueiicn Lage 
wie gegenwärtig« befunden habe. 

Einer der schwersten Schoksalsschlägü 
für England 

Ein anderer Brito ^ Lord Winster, 
der vor seiner Erhebung in den Fear, 
stand der Unterhausabgeordnete Flet-
cher war — sagte iu einer Rede, die 
Schlacht im Kanal zwischen deutschen 
und britischen §63- und Luftstreitkräf­
ten sei einer der schwersten Schicksals­
schläge. die England in diesem Krieg gt-
troffen hah^i. Er verlange eine gründ­
liche Prüfung der gesamten Zusammen^ 
hänkv\ 

Neue Hilferhreozlrapm 
B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de.s 
Eisernen Kreuzes an: Generalleutnant Ma­
ximilian Angelis, Kommandeur einer In­
fanteriedivision, Oberst" Hans Hahm, 
Kommandeur eines Infanterieregiments, 
Hauptmann Heinrich Petersen, Bataillone-
kommandeur In einem' Infanterieregimen:. 
Gefreiter Kurz Drössiger, in einem Infan­
terieregiment. 

Der Führer verlieh ferner auf Vorschla;; 
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe 
Reichsmarschall Göring das RitterkreU' 
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnarl 
Wilhelm Kaiser, Adjutant in einer Sturz 
kampfgruppe. 

Weitere bolichewislisclie Verbände 
umiingell 

B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  
In der Mitte dw Ostfront erbrachten 

die fortRchreltenden örtlichen Angriffi.' 
der deutschen Truppen neue Erfolge. 

Bereits am T6, Februar meldete der 
Bericht dos Oberkommandos der Wehr 
macht die Einschließung und Vernichtung 
einer stärkeren bolschewistischen Kampf­
gruppe unter erheblichen neuen Verlüstcu 
des Feindes. . Noch während" der Dauo" 
dieser Kämpfe gelang dfe Einschließung 
einer weiteren feindlichen Gruppe in einem 
benachbarlen Abschnitt. 

In den Kämpfen des 15. und 16. Fe­
bruar verengten die deutschen Truppen 
in harten und für den • Gegner verlust­
reichen Kämpfen den :EinschIießungsring 
und entrissen dabei den Bolschewisten 
wiederum mehrere Ortschaften, 

Im Zuge dieser noch andauernden 
Kämpfe wurden bisher schon zahlreiche 
Flakgeschütze, Granatwerfer, Maschinen­
gewehre und andere Infanteriewaffen des 
Feindes erbeutet und mehrere Panzer­
kampfwagen vernichtet. 

Über die wiederum sehr hoheiiMuti-
gen Verluste der Bolschewisten liegen 
noch keine abschließenden Mcldungi'n 
vor. ' • • ' 

h imhek ieiteu 
I 

Uberfelducb«! mit dein Deutschen Krcu^ 
In Qold ausgezeichnet. Für nielirfache Be­
weise hervorragender Tapferkeit hei den 
Kämpfen an der Ostfront nurde dem Ober­
feldwebel Uirk, Kompanietruppführer in ei­
nem ostniärklschen Schützenregiment, das 
Deutsche Kreuz In Gold verliehen. Dieselbe 
Aus/ieichnunR erhielt Hauptmann Busclthaii-
sen, Kompaniechef in einem donau'ändischen 
Schützenre.tjiment für tapferen Finsatz im 
Osten. 

Stellvertretung des uiiRarischen Kuichsver-
wesers sesctzllch geregelt Das unsarische 
Parlament nalnn ein Gesetz an, das diu 
Frage der Stellvertretung des kgl. nngari-
schen Reiclisverwesers regelt Nach dem 
Inhalt des Gesetjces müssen beide Häuser des 
unj!:arischen Reichstags — Abgeordneten­
kammer und Oberhaus— innerhalb von acht 
Tagen zur Wahl des Stellvertreters znsani-
inentreten. Wie verlautet, soll die Wahl am 
kommenden Donnestag stattfinden. 

Sonderbriefmarken ^^zur Er!nneruug an die 
Einnahme ShiKapors«. Die JapaniscIitMi Post­
ämter seben am 16. Februar Briefmarken 
mit dem Aufdruck »Zur Erinnerunsr an die 
Einnahme Singapurs« zu einem Üherprois von 
einem Yen ans, der Wohlfahrtszwecken zu­
fließt. 

ShiKapur in Schonankn uinsetauit. Wie das 
kaiserlich-japanische Hauptquartier bekannt­
gibt ist der neue Name für Singapur Scho-
iianko (leuchtender Südhafen). 

AUK Singapurs Gefängnissen befreit. Diu 
japanischen Streitkräfte in Singapur befreiten 
aus den dortigen Zivilgefängnissen neun An­
gehörige der Achsemnächte. 

Ein Jude war Finanzberater Tschlangkai-
scheks. Wie »Daily Expreß* meldet, ist der 
Finanzberater Tschiangkaischeks, Qcneral 
Maurice Abraham Cohen, geboren hn Lon­
doner Osten, von den .Tapanern gefangen ge­
nommen und erschossen worden. Durch diese 
Meldung erfährt die Weltöffentlichkeit daß 
— genau wie in England und USA — aucii 
in T.schungking-Chlna die Juden niaßgebli-
chen Cinfluü auf die Politik ausüben^ 
Druck and Vtrlav^ Marburuei Verlass- unü Urnckerci-
Qes ra. b H -  Verlacsleitunc HKOD BauniKartncr: 
Hairpuchrlltlcltcr; Anton Gersvhnck (verreist) -  Stell, 
vertretender liatiT>t»cIirlftlclt«r Udo Kasper -  Alle in 

Marburj^ a. d. Diau. HaJ^nssc 6. 

Zur Zelt für Aozciutn die Prejslistt Nr I vom I luni l '^^l 
Kflitis. Auslall der Lfeferune dei B'aties hei liftlierer 
Oevalt oJer Rctri«hsaiftrniiR *ibt Keinen ATisnrucb nt 

<?ijck/ai)hin« d«i Beatttrureld«.« 
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Mehr als eine verlorene Schlacht... 
FMftl^lliing^ii ctor USA-Pr#ss« nim Fall Singapurs 

S t o c k h o l m ,  1 7 .  F e b r u a r  T d o r  S t r a ß e  v o n  J o h i l r  v o n  S i c h e r h e i t  
Der Fa!I von Singapur hat auch m der träumten, wie die Franzosen hinter der 

USA starke Depressionen hervorgerufen. Maginot-Lmie, hat Japan gearbeitet. Wir 
Die Zeitungen weisen auf die schweren' haben die Kraft der Japaner unterschätzt 
Fofgen dieses Ereignisses unc! die erhöhte und unsere Bereitschaft überschätzt. Wir 
Gefahr für Nicderländisch-Indien hin, 

»Associated Preß« schreibt in einem Si-
tuation-sbericht: »Die Schlacht uni Malaia 
hat mit einem völligen japanischen Sieg 
c;eendet, und die Schlacht um N'ederiän-
disCh-Indien, von der soviel abhängt, hat 
mit c"er Besetzung von Palembang ange­
fangen. Die Japaner sind jetzt in der Lage, 
ihre Gewinne rasch zu vervielfachen, und 
es müssen weitere Schläge erwartet wer­
den. Die Verbündeten stehen m'tten In ei-
[^er Krise, die ihre ganze Zähigkeit und 
ICntschlußkraft .erfordert.« 

Die Zeitung »Philadelphia Record« 
sagt: »Während die Verbün&eten hinter 

lebten in einer unwirklichen Weit, in der 
wir uns überlegen wähnten.« 

3>New York Sun« äußert sich: »Ks nützt 
nichts, den japanischen Sieg zu bagatel­
lisieren. Der Verlust von Singapur bedfeu-
tet mehr als den Verlust einer mächtigen 
Festung. Er beceutet, daß der Kr'eg in 
Ostasien auf unabsehbare Zeit verlängert 
ist.« 

»New Times<t bekennt: 3>öie Kapitula­
tion von Singapur war mehr als eine ver­
lorene Schlacht«, Es sei höchste Zeit, zu 
lernen, auf das Unerwartete gefaßt zu 
sein.« 

Beste Basis für künftige Operationen 
T o k i o ,  1 7 .  F e b r u a r  

Major Nakajima von der Presseabtei-
hJiig der japanischen Armee bezeichnete 
am Montagabend in einer Rundfunkan-
>prache Singapur als die beste Basis für 
die künftigen japanischen Operationen. 

Über die Bedeotinig, die Singapur für 
England gehabt hat, führte er aus: »Eng­
land beherrschte einmal aie »sieben Welt-
ineeJXi« und besaß ein Fünftel der ganzen 
Welt, aber zum größeren Teil lagen die 
britischen Besitzungen in Asien. linder 
wie Indien, Burma, Malaia und Australien 
bildeten die Grundlagen der britischen 
Voilierrschaft i« der Welt; Singapur 
>ietlte nicht nur acn hauptsächlichsten 

Stützpunkt für die Beherrschung Asiens, 
sondern auch für die Entfaltung der briti­
schen Weltpolilik dar.c 

Am 18. Februar feiert Japan den Sieg 

Die, offizielle Feier des Falles von Sin­
gapur ist für das ganze japanische Kai­
serreich auf den 18. Februar festgesetzt 
worden. Das Erziehungminif^terium hat für 
diesen Tag Schulfrei angeordnet. Zu aem 
Feierprogramm gehören Besuche an den 
Totenschreinen, Pflege der Kriegsgräber, 
Besuch der Familien von Kriegsgefalle­
nen, Veranstaltungen von Kriegssp'.elen 
und sportlichen Wettkämpfen, Vorträgen, 
Filmvorführungen und Truppenparaden. 

Reichsregierung anläßlich der Einnahme 
Singapurs mit folgwHJeni Telegr.imm ge­
dankt: 

»Für die liebenswürdigen Glückwün­
sche, welche S4e mir anläßlich der Er­
stürmung Singapurs durch die japani­
schen Truppen gesandt haben, bringe kh 
hiermit meinen tiefempfundenen Dank 
zum Ausdruck. Ich verknüpfe damit die 
Versicherung meines heißen Wunsches, 
daß die Länder des Dreimächtepaktes 

Rangun unmittelbar bedroht 
BrMwIie Front am Salwin-Fluss xuriickvoilogt 
S c h a n g h a i ,  1 7 .  F e b r u a r  

»Eine fast unheimliche Stille lastet über 
ücn einst geschäftigen Straßen Ranguns, 
das den Ein^i'ruck einer halbverlassenen 
Stadt macht«, meldet der offizielle Heeres­
bericht aus Rangun. 

In dem Bericht wird weiter zugegeben, 
daß die britische Front am Unterlauf des 
Salwin-Flusses zurückverlegt worden sei. 
Die japanischen Truppen seien etwa 70 
Kilometer norü^^•ärts über Martaban hin­
aus vorgedrungen und bedrohen damit 
Iv 'angun unmittelbar. 

Zur Lage in Rangun wird lerner von 

britischer Seite berichtet, daß die Sirenen, 
die kürzlich noch täglich drei- bis viermal i 
Luftangrffe ankündigten, jetzt schwiegen. | 
Ein Geschäft nach dem anceren schließe. 
Die Zeitungen seien voll von Anzeigen 
von Geschäftsfirmen, die ins Eandeüinncre 
verlegt wurden. 

Omk Toios ind Totos an 
Rlblwntrop 

B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  
Der japanische Ministerpräsident Tojo^ 

hat dem Reichsminister des Auswärtigen! 
von Ribbentrop für die Glückwünsche der 

Wcrtbiid 
General Vamaschita. Oberbefehlshaher 
der siegreichen japanischen Tnippen in 

Malaia 

ihre bewährte enge Zusammenarbeit im­
mer mehr verstärken, damit sie ihre bis­
her erzielten glänzenden Erfolgj noch 
mehr erweitern können, tim unsere ge­
meinsamen Feinde zu zerschmettern.« 

Der japanische Außenminister Togo hat 
dem Reichsaußenminister folgen<!es Dank-
tclegranrm übermitteM: 

»Für Ihre Glückw ünsche üurn Ert'olg der 
japanischen Wehrmacht in Singairur 
spreche ich meinen herzlichsten Dank 
aus. Auch mehierseits gebe Ich der Über­
zeugung Ausdrnck, daß diese Waffentat 
zusammen mit dem Frfolg der Waffen der 
Achsenmächte in Nordafrika unseren ge­
meinsamen Feinden den schwersten 
Schlag gegeben hat und da/u beitragen 
wird, ihre endgültige Niederlage zu be­
schleunigen.« 

Imliaiierliiiiiiiliiig Stalin 
M a d r i d ,  1 7 .  F e b r u a r  

Wie der USA-Sendcr Schenectady mel­
det, wurde Stalin in einer Zusammenkunft 
; ler Indianerstämme zum Indianerhäupt­
ling für die Indianerstämme der USA, J 
Mexikos, Kanadas und Mittela^nerikas er- | 
nannt. Er werde von den Indianern als ; 
^außenstehender Kriegsführer« betrachtet. 

Diese »sensationelle« Reklamemeldung, 
die so völlig der nordamerikanischen 
A\enta.ität entspricht, ist gewiß ein über­
zeugender Beweis für die »tatkräitige« 
Hilfe, die die USA den Sowjets angedei-
hen läßt. Stalin wird vor Begeisterung mit 
einem allerdings schon stumpfen Kriegs­
beil einen Freudentanz um das nächste La­
gerfeuer vollführen und den Bruderkuß 
mit Häuptling Rooseveli erneuern. Wenn 
die kümmerlichen Reste der von den »gro­
ßen Demokratien« vernichteten Indianer-
btämme, die hier von Roosevelts Agitation 
mißbraucht werden, allerdings wüßten, 
welcher furchtbare Bluthund zu ihrem Eh 
renhäuptling ernannt worden ist, dann 
hätten sie wahrscheinlich eher seinen 
Skalp gefordert. 

Die Unverliesserliciien 
R o m ,  1 7 .  F e b r u a r .  

.Auch die kurze Zeit der Besetzung 
Bengasis durch die Engländer ist, wie 
»A^essaggero« schreibt, ein neuer Beweis 
Jür den typisch-jüdischen Charakter des 
Krieges, den die Plutokratien gegen die 
arbeitssamen Nationen vom Zaune ge­
brochen haben. Unter dem bunten Völker­
gemisch im Troß der engtischen Truppen, 
den Eingeborenen, den Griechen, Polen 
usw. tauchten, wie das Blatt in seinem 
l^ericht erklärt, auch wieder' die Juden 
auf, die sich in erster Linie in der Polizei 
betätigten. 

Bei den Repressalien gegen die Bevöl­
kerung zeichnete sich besonders ein alter 
Agent des Intelligence Service namens 
Miller aus Die wenigen Italiener, deren 
Cr habhaft werden konnte, unterzog er 
VArhören, bei denen er sie mit der De­

Felndbunker im tiefsten Sclinee 
gelcnacict 

Den Gegnor vöHlg Überrascht und vernichtet 
Von Kriegsberichter Emst Diedrich 

senheit ertorucrtc — und datm uucli /.urn 
Erfolg führen niulite. 

Der Stoßtrupp geht vor 

Leiciit — jedes Gcräusci» venneidcud 
— gleiten wir welßgewandet über die 
feindwärtigen Aufschüttungen unseres 
GrabvMis hinweg, schlüpfen alle Infante­
risten des Stoßtrupps — einer hinter dem 
anderen — durch die scliniale Lückc 
unseres Dralitliindermsscs. um darni über 

V o r  L e n i n g r a d ,  i m  T ö b r u a r  
Eine Viertelstunde vor unserem Aut­

bruch schössen die leichten und schwe­
ren Infanteriegeschütze, wie allmorgend­
lich in die Stellungen des Gegners. Und 
wie jeden antleren Morgen antwortete 
dieser mit seinen Granatwerfern und Ma­
schinengewehren nervös zu dem Ab-
sclmitt uiiserer Nachbarkonipanie hin­
über. Ausgerechtiet dahin, von wo ihm 
heute keine Gefahr drohte. Das ein^ An­
griff von uns, aus den Graben der Sech­
sten \x)rgetrageii werden könne, schien 
er nicht zu ahnen. Und doch hatten wir 
schon seit Tagen — die vorgeschobene 
^?teliung unseres Feindes — einen Schüt­
zengraben von etwa 150 Meter Län;;c. 
mit vier Maimschaftsbunkern* vier MG-
Stellungen und mehreren Schützen­
löchern — genauestens erkundet Hatten 
wir einen Angriffsplan bis hi alle Kinzel-
heiten aufgestellt, der einfach war, der 
ein l>3lierztes Zupacken und t!ntschlos-

portierung bedrohte. Es steht fest, daß 
jeder Vorwand gut genug war, um den . .. 
niedrigen Instinkten freien Lauf zu lassen. |||: 

Dieser jüdische Eifer fand, wie »Mes-
saggero« weiter berichtet, schien sofor­
tigen Lohn mit der Ernennung des Pa 
lästinajuden Oberstleutnant Gayl zum 
Kommissar von Bengasi, der sich selbst­
verständlich beeilte, alle Posten mit den 
übelsten jüdischen Elementen zu besetzen 

Diese feige und hinterhältige Zusam­
menarbeit der Juden mit dem Feind wird. 
wie »Messaggero« seinen [Bericht ab­
schließt, nicht vergessen werden und zur i 
gegebenen Stunde seinen verdienten Lohn 
erhalten. t Bergo von gefallenen Sowjotarmisten 

l'K -Aufnalinie: Knc^shcricliUr Kruio vanutr i[Wb.) 

onberuhrt verharschte Schneeflächcsi de 
Vorfeldes rasch 1« der schräg zu dfn 
Gräben der Bolschewiken verlauf enden 
flachen Mulde zu verschwinden. Un^ 
allen, wobl an 50 Meter voraus, eilte eine 
Gruppe von drei Mann, die die schwie­
rigste Aufgabe m erledigen hatte. Sic 
hatte schon hi dem Augenblick eirv^ un­
gefährlich werden könnende Maschinen-
gewehrstcllung des Gegners zu erreichen 
umi einzunehmen, ehe noch wir di^ 
Schwenkung der Mulde nach Nordosten 
und das Drahthind»"rnis des Geg?ier-
überwunden hatten. 

Mit verhaltenem Atem — die strenge 
Kälte kaum noch spürend — liegen wir 
i m  h o h e n  S c h n e e  u n d  h ö r e n  v o r  u n s  d d -
etwas hastige Ktiacken der Drahtsche­
ren. Wenn wir um diese gefälirlichc Ecke 
nnbemerkl: liinausgclangen. dann ist viel, 
vielleicht alles gewonnen. Der Feind 
merkt auch wirklich nichts... Das ge­
fürchtete MaschinenKewehr vor un^ 
schweigt noch immer. Schoi^ schiüpfeii 
die ersten unter den Stachcldraht iiin-
weg, da detoniert eine Handsrratiate 
knattert in kurzem Feuerstoli eine Ma­
schinenpistole dazwischen. Da phini/pvi 
etwas hin, ein röchelnder Laut klin'<i 
herüber — tiefe Stille. Das waren die 
Kamv^raden, sie habens geschafft! Wir 
hasten nach vorne — erreichen in gcnan 
eingeteilter Reihenfolge den niannstiefen 
Feindgraben, rutschen, stolpern, springen 
hinein und sind jeder Sicht und auch ie-
dem Beschuß von oben her cntzosen. 

Geballte Ladung 

Jüt^t pürschen wir un> vor. Da, 
erste .Mannschaftsbunker. Da if.t auch 
die gefährliche Fernsprechleiturig de> 
Gegners —, die wird sofort zerschnitten. 
Vor dem Bunk»jr postiert .sich eine 
Gruppe. Hahdgranatcn und Pistolen sind 
griffbereit. Wie auf dem Sprung, jeden 
Augenblick zuzuschluKcn und ÄU ver­
nichten, stehen wir da. Lichtscliinum^ 
und Gcmunnel dringt aus dent Innern 
des Mannschaftsbunkers lieraus. Jetzt 
nur Ruhe — und jede »Voreiligkolt ver­
meiden! Da. .ganz lanRsafn geht die Tür 
auf. Eine Gestalt schiebt sicii heraus. Ein 
Posten, der zur Ablösung will. Wie ein 
T'ger .springt ihn der tJnteroffi/jer ati 
und reiiSt ihn nieder! Ein vollkommen 
verdatterter Gefanff^ner. wi?nmert /as-
sanmienKekauert — an die Grabinwanii 
iicnreßt. 

Da. eine IX'tonation — kurz: hinterht. 
noch eine! Das sind die gesprengteil an­
deren Matnischaftsbmrker. — Alarm /um 
Zuschlagen für uns! Das [Jcht im Untc-
stand vor uns erlischt. Taschv^lamnen 
Jieraus — aufgerissen die Tür — vcr-

j 'störte Bolschewiken —! 
i Einer hat ein Schnellfeucr^eweh!' i*ii 
j Anschlag. Hell klaffen unsere Maschineri-
1 Pistolen dazwischen. Schüsse ia'idi aucn 
j von drinnen heraus. N^ben mir schrcli 
! ein Kamerad leise auf —. er ist verwun­
det... r>a rciüt aucli schon ehi uns hc-
«le 'tender l'icnier die Zündkapsel senK 
gebaliten Ladung ah, — schreit • \cii-
tun^c,., und sotori sausten vv'ir üi^er-
stürzt eiliche Meter zurück, ducken ill'^ 
lang an den Grähenwänden hin. 
dumpfes Aufbrechen. Die ^ewaltitie i'c-
tonation hebt die von Balken und scfuve-
rer Erdschicht getragene Bunkerdecke 
hoch und läl.U sie dumpf wieder m sich 
zusammensinken — alles mit und un>-r 
sich begrabend. Der Pionier hatte im ge­
eigneten Augenblick den (lesrner erkannt 
mid richtig gehandelt —! Unser Gefan­
gener war eigentümlicherweise unver­
sehr t  ,Q:cbl ieben .  Wir  schubs ten  i i tn  wr i  
vor. b;s zur Mitte zurück, wo wir uns 
alle wieder treffen wollten. r>adurch. d.Tü 
wir unseren leichtverwundeten Kanuva-
den mitschleppten, kamen wir Im: 
die Letzten an. 

MO-Stelhmgoit, Mannschaftsbunker, 
Schützenstände völlig vernichtet 

1 Den anderen (jrupa>en war es mii der 
' Bewältigung ihrer AutRabe ähnlich wie 

tuis ergangen. Der sanze Graben war 
feindfrei —, der Gegner völlig über­
rascht und vernichtet worden. Vier Ma-
schhiengewelirsielhmi?»?!!. vier Mann­
schaftsbunker. acht Schützenstände wa­
ren von uns völlig vernichtet und ans-
gehoben worden. 

Fast übermütig geworden stapften wi 
auf demselben Weg wieder in unsere 
Ausx^anjjsstellungen zurück. Der t'eind 
hoffte uns noch mit heftigem .Maschinen­
gewehrfeuer einzudeckcti. doch traf er 
uns nicht. N<)ch in derselben Nacht legte 
er aus seinen rückwärtigen Stellungen 
a u s  s e i n e n  e i g c t ^ n  v o r f f c s c h o b e n e n  G r a ­
ben — ein stundenlanjr währendes Ora-
natwerityfcuer. Er glaubte, wir sUkii 
noch drin in diesem Graben, doch auch 
in dieser Hinsicht hatten wir ihn s:c-
taw.scht..J • ^PK) 
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'O^̂ jutd̂ Ciättu 

Konsi dar rarM — Koist dar IM« 
Zwei Ausstellungen in München. 

Wie Ie4>endiR doch die Persönüchkeits-
werte das Schatten der Gegenwartskunst 
durchströmen, davon zeugi die Winter-
schau der Kameradschaft der Künstler 
München in den Räumen Ihrer ständigen 
Kunstausstellung. 

Bildnis, Landschaft, Stilleben — der 
Chor der Töne greift schwe'gerisch von 
uns Besitz. Voran die hohe Kunst eines 
zu früh verstorbenen, eines Malers, der 
das Malen wie ein Fest zu erleben wußte* 
Franz Naager. Vor wenigen Wochen erst 
ist er fortgegangen aus dieser Welt, und 
nun erinnert uns die den Mittelpunkt der 
Ausstellung bildende Gedächtnisschau an 
den köstlichen Besitz, den dieser Mcnsch 
und Ma!er uns Lebenden bedeutete. Seine 
Motive kommen aus den Strömen fest­
lichen Lebens Im reichen Venedig, der 
»Carneval« auf dem nächtlichen Markus-
jfvlatz ist ein Rausch verge'stigten Schöp­
fertums mit Pinsel und Palette, skizzen­
haft Ist alles hingezaubert, • methaphy-
sisch fast ist der Spuk der Gestalten und 
Erscheinungen, und die Brillanz der 
Technik spiegelt ein Wissen um die 
leisesten Möglichkeiten des Striches. In 
über zwanzig Bildern reiht sich Franz 
Naagers phantastische Welt, eine Lust, 
ihm auch Ins Re'ch des Humors zu folgen. 

Was In Naagers Werk akkordlich an­
geschlagen ist, setzt sich vielfältig im 
Schaffen der Lebenden fort: das Ringen 
um inneren Gehalt, um Zügigkeit de' 
Ze'chnuni; und den großen Atem der 
Farbe. Unter den Landschaftlern sind es 
vornehmlich Franz Gebhard-Westerburg, 
Anton Leidl, Müller-Diflo, Sey!er, Lnm-
pfecht und Max Mayrhofer, dia Im Ge-
dächnits bleiben, unter den Bilonlsmalern 
C. C. Müller, W, P. Schmidt.. Toni Roth 
und A'exander v. Kublnyl. Die Zahl der 
Namen Ist so groß, dnß nur diese wenhen 
für das Können der vielen zen^en mögen. 

Auch die beiden Graphik-Säle bergen 
eine Fülle delikate»' Kunst, meistfrliche 
Blatter von Georg Büchner. Knw Crols-
sant. Otto ne'c:enberger, Hedwig Prot-
zcn-Kundmni1er und vie'en anderen, dazu 
die Aouarelle von Ludwirj Botrllano und 
Hermann Böcker a!s eine besondere Note 
feiner SrhlMerunft. tTnier den pinstischen 
Arbeiten flberra^icht wieder Ludmll'a 
Fischer-Pontrratz mit e'genwilH'^en For­
men lind der mütterlichen Zartheit Ihres 
Hmr>findens. 

Die Atis«tel!unff der Kamerndschaft In 
der »Sffndioren« bleibt bis MIMe Anril 
offen. S'e ste'lt eine Veran-staHnnü: dar, 
der e*' nach fnhren wieder rf>lin'Tt. auf 
breiter TJn'e lene Lfb'^nsmarTu sr»<)rbar 
werd'^n zu i'>ssf»n. auf der s'ch (He Tradi­
tion der Münchcner M^'terel crrOndet, 

Alfred Dahlmann. 

Schöpferische Bauernkunst 
Schlummernde Naturtalente werden geweckt 

> BerTlnef Kflnstler steHefi aas. tn der 
Anhaltischen Oemä'degalerie Oe'^snu 
wurde eine neue Ausstellung Berliner 
Künstler eröffnet. Der Holsteiner Otto 
Niemeyer bringt Landschaften i'nd Bild­
nisse. Der Schlesier Otto Munifi;k zeigt 
im besonderen prachtige Waldlandschaf­
ten. Arno König bevorzugt die heitere 
Note in schönen Mädchenbildern. 

Wer In Stuttgart durch die Ausstel­
lungsräume geht, in denen sich die Schau 
rumänischer V^olkskunst entfaltet, den 
überkommt ein ehrfürchtiges Stainen 
über den künstlerischen Reichtum eines 
Formwillens und einer Farbenfreude, de­
ren Quellgebiete tief in der Jahrtausende 
alien Vergangenheit des thrakischen 
Volkstums liegen. Die Gedanken, die sich 
aus solcher Freude ergeben, gelten ganz 
allgemein für den Gesamtbegriff jeder 
Volkskunst, sofern sie nur echt ist. Die 
unbeholfenen, klobigen Holzgestalten, die 
der Tiroler Bildschnitzer an langen Win­
terabenden aus dem harzigen Zirben-
stamm herausschnitzelt, stehen tausend­
mal höher im Werte, als die mit grellen 
Sonnenunterrrängen bemalten und mit ge­
trockneten Blumen beklebten »Andenken 
an die Berget, die von einer bedenken­
losen Fremdenindustrie bisweilen Immer 
noch als »heimische Volkskunst« feilgebo­
ten werden. 

In österlicher Zelt bemalt das slowaki­
sche Bauernmädchen ein Hühnerei mit 
einem wunderbaren Spitzenwerk zartester 
Ornamente, mit Blumen und Vögeln von 
hohen LIebrfeiz, um damit ihren Lieb­
sten zu beschenken, der solch ein El für-
soroclich aufbewahrt, damit noch d'e En­
kelkinder daran erinnert sein mög'^n, wie 
geschickte HSnde einstens Großmutter 
hatte. Diese Kunst Ist alter Volksbrauch 
und steht Im Einklang mit der reichbe­
stickten, farbenfrohen slowakischen 
Bauernkleidung, und wenn das Mädchen 
überhaunt nach Vorlagen Ausschau hal-t 
t e n  m ü ß t e ,  s o  f ä n d e  e s  s o l c h e  g e n ^ ' g  i m l  
Blütengarten vor dem Fenster, atif der 
Frühlingswiese, am prächtigen Farben­
kleid des Waldvogels. | 

Von einer kleinen Herzegowinerln wird 
erzählt, sie habe es schon mit dreizehn 
Jahren zur berühmten »Mustratorka«, j 
nämlich zur Erfinderin neuer Stickmuster 
gebracht; wenn sie sich an ihren Stick-, 
rahmen setzte, entstanden fäst gegen ih-' 
ren Willen auf den Seidentüchern immer 
neue, wunderhübsche Muster, wahre 
Kunstwerke, die in der gjanzen Gegend 
Nachahmung fanden. »Was für TOcher^ 
wird die erst sticken, wenn sie einen Lieb-' 
sten haben wird!« raunten einander die^ 
Nachbarinnen zu, denn für die Slawin im • 
Süden ist die gestickte Liebeserklärung! 
der geläufigste Ausdruck ihres Gefühls. 

Ungemein lebencHg prägt sich schöpfe­
rischer Kunstsinn auch im norwegischen j 
Bauernvolke aus. Der norwegische Ktinst-1 
h'storlker Weinwich bedauert im lahre 
1811 die versäumte Ausb'ldung der bäuer-[ 
l i e h e n  N a t u r t a l e n t e :  J ) E S  i s t  w a h r h a f t  z u j  
beklagen, daß die große Veranlagun?:; j 
zum Schnitzwerk und zur Bifdh^^uerei, 
welche die norwegische Nition, insboson-j 
dere aber seine Bauern besitzen, nicht, 
nlanmäßifTer und besser aus'^enO^zt wird.! 
Die iungen Künstler, die ihre Trinkherher, 
laj^'dhörner, Schni'riftnhakdo«en und Pfei­
fenköpfe selber schnitzen und bisher wild 
und ohne Anleitung arbeiten, sollten ein­
mal alle auf die Knnstakndem'e nach Ko­
penhagen geschickt werden, um endlich 
unter eine fruchtbringende Leitung und 

Aufsicht zu kommen.« Es mag schon sein, 
daß die stärksten Begabungen, die unter ^ 
solcher Anleitung aus der großen Misse 
hervorgetreten wären und die Kunst zu 
ihrem Berufe erlioben hätten, das natio­
nale Kunstelement getreulich behütet hät­
ten. Gemeinhin aber droht dem bäuerli­
chen Kunstsinn, wenn er erst einmal Er-
werbszwecken dient, der Verfall, er ge­
rät in Gefahr, sich den Wünschen und 
dem Geschmack des Käufers anzupassen 
und seine Eigenart zu verleugnen. 

Im Bauernhofe findet bäuerliche Kwist-
freude genug Gelegenheit, sich schöpfe­
risch zu offenbaren: An der selbstgezim-
merten Stubendecke, an der selbstge­
drechselten Wiege, am selbstgeschnitzien 
Türriegel, an der selbstbemalten Truhe 
und dem selbstgeschmückten Kasten. »Die 
vi^ohnungen eines Volkes sind die treue-
ste Verkörperung seiner Seele«, sagte Pe­
ter Rosegger, der selber ein Bauemklnd 
war, Hans Brecka. 

+ polii0f verttets^ Kwist zu Qim-
des WHW. ZahlrHche Künstler,; 

Kunsthändler und Kunstfreunde hatten 
sich Im Freyslng-Palais zu München zu: 
einer Versteigerung von Werken Mün-, 
chener Künstler zusammengefunden, die 
auf Anregung von Polteefhauptmann 
Müller-München zu Gunsten des Krlegs-
winterh 11 fsWerkes durchgeführt wurd«. 
Über 150 Kimstgegenstände waren von 
Münchener Künstlern zur Verfügung g«-
stetlt worden mid fanden hn Lauf<3 der 
Auktion lebhaften Absatz. Über 9000 RM 
wurden edngenommen. Auf diesem in 
dieser Form bisher nicht beschrittenen 
Weg konnte also dem sozialen Werk 
des Kriegs-WHW ein namhafter Betrag 
zugeführt werden. 

Ein Kämpfer für dl® vdfk^che Er-
neueruni. Dei Goethe-Oesellschaft Dres­
den veranstaltete gemeinsam mit dem 
»Reichswerk Buch und Volk«, Literari-
sclier Verein zu Dresden, einen sehr 
stark beachteten Vortrag, in dem 
Reichsdramaturg Dr. Ra'ner Schlösscr 
über die wahre Bedeutung Christian 
Dietrich Grabbes, des 1836 gestorben<en, 
viel verkannten und geschmÄhten Büh­
nendichters sprach. Die gegen die Per­
son des Dichters Grabbe ehi Jahrhun­
dert lang gerichteten Anj?rlffe auf ein 
der Wahrheit ents5)rechetKles Maß zu­
rückgeführt zu haben, ist das Verdienst 
des Nationalsoz'alismus, der auch die 
Werke dieses Kämipfer.s für die vörki-
sche Erneuerung Deutschlands der Ver­
gessenheit entriß tmd se'ncn histori­
schen Dramen, m denen Orobbe allen 
Anfeindungen seiner Zeit zum Trotz ein­
trat für Reich, Volk und Rasse, ihre 
wahre Bedeutung zurückgab. An der 
Tragik seines persönlichen Lebens zer­
brach er, gewiß nicht ohne sern^e Schuld, 
und an dem Unverständnis scner Zeit 
scheiterte er. als das Schicksal ihm den 
Ausweg versagte Gültig blieb trotzdem 
sein poHf'sches Vermächtnis, das nun in 
unseren Tagen wieder aufsl»2ht. 

Bar sckwabisctie Dldnarpiatt lfl4S 
Der Württemberg Ische Kultnrinistcr gtt>t 

dk Bestimmung bekannt nach denen 
der Schwäbische Dichierpreis 1942 ver­
liehen werden wird. EJewerbungsberech­
tigt slivd hl Württemberg geborene oder 
ansässige Dichter mit ihren Werken 
(Romane, Novellen. Erzählungen, dra­
matische Werke. Gedichte und andere 
dichterische Werke), die nach dem 1. 
Juli 1941 erschienen sind oder noch er­
scheinen. Der letzte Zeitpuftkt für die 
Einsendung ist der 15. Juni 1942. Die 
Werke siw! beim Württembergischen 
Kultministerium. Stuttgart N, Azenberg-
straße 14. einzureichen. Die Entschei­
dung Aber die Preiszuteilung trifft der 
Kultminister nach Anliören eines Preis­
gerichtes Der Preis beträgt 3000 RM; 
Erhöhung bleibt vorbehaHen. Br wird 
wie bisher bei der Wiederkehr de« Ge­
burtstages Triedrich Schilkrs am 10. 
November 1942 verHeh^ 

-f Ein PhflharmonlKhes Orchester hi 
Kiew, Unter Förderung der deutschen Be­
hörden entwickelt sich langsam das 
ukrainische Kulturleben, Mit der Grün­
dung eines ukrainischen Philharmonischen 
Orchesters konnte letzt auch ein Wunsch 
der musikalischen Gemeinde von Kiew 
verwirklicht werden. Das Orchester hat 
seine Arbeit bereits aufgenommen und 
wird demnächst in einem ErOffnungskon« 
zert für die Wehrmacht vor die öffentlich-* 
keit treten. Es wht) vor allem ukrainische 
und deutsche Musik pflegen. 

o. Dtttische Biobersalie Mr dl« Stadl 
Aicraiii. Im Rahmen einer Feier In der deat« 
sehen Gesandtschaft In Agram, der Oberbür-« 
sermelster Werner mit Vertretern der Stadt 
towle hervorragenden Vertretern des kroa« 
tischen Kulturlebens beiwohnte, ttt>erretchte 
der deutsche Gesandte Kasche dem Oberbür­
germeister eine wertvolle Sammlung seltener 
deutscher Bücher. In sehier Rede betonte er 
dabd die engen Kulturbexlehungen ewtachen 
dem deutlichen und kroatischen Volke. Die 
Blatter verweisen hi diesem Zusammenhang 
darauf, daß die ersten gedruckten Bücher, die 
flach Kroatien kamen, aus Deutschland 
stammten, während andererseits bervorra^ 
gende kroatische Gelehrte nnd Schriftsteller 
Ihre ersten Werke In Deutschland dracken 
ließen. 

0. Ein Vortrac tfber dl« deotsefc« Land« 
Wirtschaft In der Slowakei. Der Reichshaupt-
abteilunsTslelter II im Reichsnährstand. Dr. 
Albert Brummenbatim, wird am 20. Februar 
In Preßburg einen Vortrag über die Erneu­
erung der Landwirtschaft in Deutschland ha!« 
ten. 

0. Neue slowakische Brtehnarkea. Infolge 
der Erhöhung der Postgebühren gibt die slo­
wakische Postverwaltung neue Marken Im 
Werte von 70 Heller mit dem BÜd des 
Staatspräsidenten Dr. Tiso und LDO Ks. mit 
dem Bild Andrei Hllnkas, heraus. Als letzte 
Wohltätigkeltsserie wird für den slowaki­
schen Staatsfeiertag am 14. März die Her­
ausgabe eines Satzes su 70 Heller, IJO und 
2 Kronen mit einem Zuschlag von 1 Krone 
für die Hlinkajugend vorbereitet 

o. Eine allgemeine VolkszIthlunR In Balfa« 
rien. Das Statistische Amt bereitet für gans 
Bulirarien eine Vr!kszflhlung vor, die am 1. 
Dezentber (Inrchp.'^tührt werden SulL 
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(17. Fortsetzung) 

Immer mehr entmutigt irat Jclena end­
lich doch ein und stieg die Treppen hin­
auf, An der Anordnung der Flurtüren er­
kannte sie, daß man dazu überRegangen 
war, aus größeren Wohnungen lileine ab­
zuteilen. Endlich war sie oben, las den 
Namen auf dem Schild zur rechten und 
läutete. Kurz und zaghaft klang es, und 
während sie wartete, scWug ihr das Herz 
in jäher Unruhe. 

Niemand öffnete, kei-n Laut drang aus 
der Wohnung. So wie sie gestern ver­
geblich gerufen hatte, so wurde auch 
jetzt ihre Bitte um Einlaß nicht gehört. 
Es war wie eine vollkommene und end-1 
gültige Ablehnung. Trotzdem läutete Je-
lena noch mehrmals. Nichts. Plötzlich 
wurde ihr klar, daß sie nichts anderes 
erwartet halte. j 

H er, vor d'eser verschlossenen Tür,' 
(überkam s'e mit einem Ma'e eine solche 
Müdi'^keit. daß Ihre Beine sie nicht mehr 
trugen S'e setzte sich auf c'e Stu'en der 
weiter nach oben führenLen Treppe und 
erhob sich erst wieder, als s'e nach einer 
WriV Schritte htTaufkommen hörte. 

n« war eine Kr,m nül lilinier und Ik'M'ii 

In der Hand und umgebundener Schtirze. 
S'e sah Jelena erstaunt und etwas un­
willig an und g'n^ geradewegs ?uf d'e 
Tflr .ru, vor de»- Jc'ena stand, offenbar 
hatte S.'c auch den Schlüsse' dazu. 

»Wollten Sie zu Herrn Doktor Gon-
tard?« fragte die Frau, 

»|a.« 
Die Frau musterte Jelena genauer, und 

ihre Stimme wurde etwas freundlicher, 
als sie sagte: »Herr Doktor 'st n'cht zu 
Hause, er Ist verre'st Was wünschen Sie 
denn?« 

»Es ist nur«, murmelte Jelena, »eine 
Privatsache. Eine dr'ngende Sache aber. 
Seit wann ist Herr Doktor Gondart denn 
verreist? Wissen Sie vielleicht, wohin?« 

»Nach Berlin«, antwortete cie Frau. 
»Soviel ich weif^. heute früh.« Sie hatte 
inzwischen die Tür auf«^esch'o8scn, bl'eb 
aber noch e'nmal unschlüssig stehen. 

»Nach Berlin?« wiederholte Jelena ver­
stört »Aber wa''um denn? Nach Berlin 
— ganz plötzl'ch?« 

»Ja, ganz plötzlich. Vie'lelcht wegen 
einen Term'n, was weiß ichl Er hat niif 
nur gesagt, daß ich w'e Immer herauf­
kommen soll zum Saubermachen und 
hat mir d'e Schlüssel iregcben. Ich b'n d'e 
Aufräumerin hier .Ist Ihnen vieKe'cht 
nicht gut? Soll ich ihnen ein Glas Wasser 
geben?« 

«Ne'n, danke«, schütte'te Jelena den 
Kopf und hielt sich m t e ner Hand am 
Geländer. Nach Berlinl Neue Vermu-
tuii -OM und Befürchtungen ^türyten über 
s « hur. 

»Vielleicht«, meinte die Frau, »daß er 
«chon heute oder nior'^'en wieder da ist 
Wenn ich v'elle'cht etwas bestellen soll?« 

»N'chts. ne'n, danke —c 
»Na; wie S'e wo''en. Aber warten S'e 

mal. Ich 'asse den Au''zun[ kommen, dann 
können Sie hinunterfahren.« Sie ließ 
die Flurtür angelehnt und ging zum L'ft, 
wo s'e den Drücker einschob. Gle'ch da­
rauf kam m't leisem Summen der Fahr, 
stuhl nach oben, 

»Danke, Sie sind sehr freundlich«, mur­
melte Jelena und suchte in ihrer Hand­
tasche, da sie der Frau etwas geben 
wo'lte. »Wenn S'e bitte überhaupt nichts 
von mir erwähnen wollten!« 

Die Frau betrachtete unschlüssig die 
Mark, die die andere ihr in cie Hand 
drückte. 

»Das ist ja nu wirklich nicht nötig«, 
meinte s'e. »Wofür denn. Wozu soll ich 
denn groß was sa^en? Ich hah' doch 
keine Ahnung wer Sie sind, geht mich 
ja auch nischt an. Aber der Herr Doktor 
muß ja m'ndestens übermo gen w eder 
hier sein. Da ist doch die Beerd'gung. 
Seine Sfefmuttcr ist doch gestorben, was 
die Frau von seinen Vater ist. So eine 
traurige Sachel Wenn Sie ihn kennen, 
werden Sie ja davon gehört haben, stand 
ja auch in der Zeitung?« 

»In der Zeitung?« 
»Ja, und ist auch mögl'ch, da'^ der 

Herr Dok'or deswegen w?g ist, was weiß 
ichl Kam doch mit dem Zug aus f3eilin, 
c.'e Dame, n'cht? Wen "ns meint mein 
.V\ai4Ji da;» — er l»at's mir iClbüi 

lesen, sonst wüste Ich vielleicht nicht mal 
was von -—« 

Der Aufzug war oben, plötzl'ch aber 
schien die Frau zu vergessen, daß sie die 
Tür öffnen mußte, sie stand da und 
starrte Jelena verstört an. 

»Was 'st denn?« murmelte Jelena und 
vers-uchte, d'e Gedanken der Frau zu 
erraten. 

»So e'nen Mantd«, sagte üiese und 
griff mit der Hand nach Jelenas Ärmel 
»— so einen — was ist das doch man?« 

»Antilope«, sao^e Je'cna bestürzt »Wa­
rum? Wieso meinen Sie?« 

»Denn sind Sie das v'elle'cht gewesen? 
Die Frau von der da d'e Rede war. und 
die Ga noch bei der Toten im Abte'l ge­
wesen ist? Die da nu gesucht wird"^ Ach, 
mein Gott! Unc nu sind S'e vielleicht ge­
rade deshalb —« 

»Gesucht?« unterbrach Jelena. »Ich? 
Durch die Zeitung?« 

»Ja ja«, nickte GIC Frau. »Wenn Sie 
das wirk! ch sind? Heute morgen steht 
es doch dr'n! Und nun wo Icn Sc — 
kennen Sie denn Herrn Doktor Gontard 
— oder Worten S'e vielleicht überhaupt 
zu seinem Vater? Zu dem Staa'sanwalt 
üonlard? Wenn Sie sowieso von selbst 
kommen, dann gclien Sie ja wolii am 
besten gleich auf die Po', zei, üa3 st doch 
das allerbeste. Wenn ich ihnen ra en so 1, 
und Sie mit dem Unglück was zu tun 
haben. Nu kann ich mir ja auch denken» 
warum Sie so aufgeregt sind und ganz 
cicud aus^^ctieu.« 
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AUS STADT UND LAND 
Bn los aus dam OMicinkatton 

E6 gibt wohl wenJg Volksgenossen, die 
nicht einmal In der Lotterie des guten 
Herzens mitgespielt hAtten. Von alt und 
jung begrüßt marschieren die grauen 
Glücksmänner zu Beginn Jeder neuen 
Lotterie auf und kaum sind sie mit ih* 
ren roten GlOckskästen da, schon ^tzt 
auch der rege Verkauf ein. 

Die QIQcksmfinner sind dem deutschen 
Volk im Laufe der letzten neun Jahre zu 
einem Begriff geworden. Kaum haben sie 
den vollen Qlückskasten an der Ausgabe­
stelle erhalten, da sind sie schon von ih­
ren »Kunden« umringt; eine große Men­
schenmenge umringt den Losverkäufer, 
der aHe Hflnde voll zu tun hat, um bei 
diesem temperamentvollen Start mitzu­
kommen. Wir erleben es, daß unter den 
ersten Losen gleich vier Gewinne sind: 
ein Freilos, ein Zwei-Mark-Treffer» ein 
Zehner und ein Hunderterl Der QlQck»-
mann Ist von einer Menschenmauer um­
geben. Es sind sIeich mehrere Volks^-
nossen auf einmal, die gemeinsam 10,1^, 
90 Lose ausspielen. Dieses Gemelnschafts-
wid hat's in sich, zumal dabei }a die 
uewinnaussichten steigen. Oft schon ist 
die Geduld durch einen FQnfhunderter 
oder Tausender belohnt worden. Da steht 
der Soldat neben einem würdigen alten 
Herrn, die Bauersfrau neben dem Städter; 
wie ein Sinnbild fflr die große, auf Ge­
deih und Verderb zusammengeschweißte 
deutsche Schicksalsgemeinschaft Ist die­
ser Block, der slcn Immer wieder er* 

nenert 
fn dem aroßen Kampf, den das deutsche 

Volk zur Sicherung seiner Freiheit sieg­
reich itt Ende fuhren wird, tun auch un­
sere grauen GIflcksmänner Ihre Pflicht. 
Tag für Tag, bei jedem Wetter, sind sie 
unterwegs, ruhen und rasten nicht, bis 
der Kasten teer und eme neue »Ladung« 
f&lTig bt Jedes dieser kleinen Lose ist 
ja auch ein Baustein im großen Aufbau­
werk. Unaufhörlich fließt dieser Strom der 
Losbriefe in die deutschen Gaue, lindert 
Not. bringt GIQck und Freude. 

Das wollen wir bedenken, so oft wir 
einem der Glücksbringer im grauen Man­
tel begegnen. 

Vor gerautner Zelt waren die Glücks-
minner auch In Marburg erschienen. Die 
Lose fanden auch hier refssenden Absatz 
und kaum hatte sich ehier der grauen 
Männer auf einem öffentlichen Platz auf­
gebaut, ticffrüßte sie freudigste Bereit­
schaft der Marburger, selbst einmal mit 
Frau Fortuna Bekanntschaft zu schlie­
ßen. 

m. DI« RoBholer MIM Iflr das Whi-
teriWwerik. Samstag, den 14. Februar 
brachte die Mädelgruppe RoBhof hi ih* 
rem engeren Kreis einen bunten Abend 
zur Durchführung. Der Reinertrag in 
Höbe von 160.— RM wurde dem Kriegs-
WlnterhHfsweric zugeführt 

H«ut* v«rdunk«in .wir 
Von 10.00 bis 7.S0 Uhr 

Sammelergebnis wie nie zuvor 
Sämtliche ReichsstraOensammliingen Aber lx>ten. 278.000 RM spendete die Unter­

steiermark am Tage der Deutschen Polizei 

Nach bisher eingegangenen Meldungen 
beträgt das vorläufige Aufkommen des 
Tages der Deutschen Polizei in der Un­
tersteiermark 278.000 RM. 

Wenn mit dieser beachtlichen Summe 
sämtliche Fleichsstraßensammlungen über­
boten wurden, so ist damit neben der 
schon opriciiwörtlich gewordenen Gebe­
freudigkeit des Untersteirers auch die 
Verbundenheit der Bevölkerung mit der 
Polizei sinnfällig bewiesen. 

Dieser Tag ist gleichfalls zu einer gro­
ßen und erfolgreichen Aktion »Die Poli­
zei, Dein Freund und Helfer« geworden 
und hat in der Ober alle Maßen gestei­
gerten Gebefreudigkeit seitens der Ein­
wohnerschaft der Städte und Dörfer in der 
Untersteiermark seine schönste Anerken­

nung gefunden. Diese Verbundenheit aber 
ist durch die, mit großer Zustimmung auf­
genommenen Veranstaltungen der Polizei, 
Gendarmeri« und Freiwilligen Feuerwehr 
nur noch enger geknüpft. 

Durch den vorbildlichen Einsatz in den 
Dienst des Winterhilfswerkes konnten in 
den einzelnen Kreisen folgende Ergebnisse 
erzielt werden: 

Ciin . . -
Luttenberg . 
Marburg-Land 
Marburg-Stadt 
Pettau . . 
Rann . . . 
Trifail - . 

60.000 RM 
15.000 „ 
46.000 „ 
90.000 „ 
33.000 „ 
18.000 „ 
16.000 „ 

278.000 RM 

lliiterlialliiiig mit Eppelin 
Von Maro StaU 

Im fünfeckigen Turm auf der Dursr zu 
Nürnberg habe ich ihn wiedergesehen, 
Sehl gelbes Wach&puppengeslcht sah 
gespenstisch aus hn Halbdunkel des 
Daohb(^ens und er war so abschrek-
k<snd schön, wie sich meine Kinderphati-
tasie Raubritter vorgestellt hatte. 

Das Lied von seinen Heldentaten war 
meine Liebllns:sbaMade tmd ich pflegte 
sie mit voller Rhetorik herauszuschmet-
tern. Es ist wir1tlich*sehr beklagenswert* 
daB Kinder sich so gern berüchtigte Vor­
bilder wählen: Seeräuber, Revolverhel­
den und überhaupt schwerc Jungens. 
Die Neigung fürs Moralische kommt erst 
viel später und ich wandte mich dann 
auch schroff und ohne Obergang vom 
bösen Eppelin zum braven Nettelbeck. 

Ich tfp<pte dem Herrn Eppelin von 
Gailingen sanft auf die Schulter. Motten 
schwirrten aus seinem verschlissenen 
Samtwams und Staub flog aus seinem j 
dunklen Bart auf. Er n<ickt*3 (ranz un­
heimlich mit dem wackelnden Kopf, als! 
verstünde er, was ich zu ihm sagte: »Ep-, 
pelin«, sagte Ich »weißt du noch? Hu 
sprangst anno 1372 auf de nem Roß 
über den Burtjgraben der guten Stadt 
Nürnberg und es tnig den Pfeffersäk-
ken und Gänsekielen, wie du die rei­
chen Bürger verächtlich nanntest, den 
Stwttvers ein, daß die Nürnberger kei-i 

iMmlMMllnlnl momer 
Wir machen «fie musikHebenden 

Kreise Marburgs nochmals auf den 
heufrs, Mittwoch, um 20 Uhr hn großen 
Qötzsaale stattfitidenden LJederabend des 
ersten Baritons des Opernhauses der 
Stadt Wien, Herbert Klomser. auf-
merksam. Das herrliche Programm und 
der ausfühfendc Künstler werden ein­
ander würdig 9sAn*t es ist mir noch zu 
hoffen. daB auch Marburg seinen Ruf 
als musikalische Stadt wieder ehimal 
durch ehieti beso^iders regen Besuch 
rechtfertigen werde. Karten hi der Ver-
kaufsdienststerte des Amtes VoJkblldung 
(Teffetthoffstraßc — Ecke Gerichtshof-
gasse) sowie an der Abetidkasse. 

VolkstlBiclits VMtakonBTt 
II Trilali 

Aftl ChlUKhmg des Steirischen Hei-
matbundes gab am 13. Februar die be-
kaimte stelrlscbe Vloftnkünstlerin CHa 
K a s t*31 i z im Heimatbundsaal iti TrifaH 
em Konzert. Die Künstlerm zeigte sich 
als Meisterm auf ihrem Instrument und 
gewann durch ihr technisch vollendetes 
Spiel die Herzen dor Zuhörer. Ihre Vor­
tragsfolge umfaBte Werke von W. A. 
Mozart, Ü v. Beethoven, N. Paganhil. T. 
VitaH, k, Dvofak, Fram M'xa und B. de 
S a r a s a t e ,  d i e  s i e ,  v o n  D r .  F r a n z  M i x a  
am FWjrel beglettet, frei vortrug. Die 
zahlreiche Zuhörerschaft st)emlete so 
relchllcheu BeflaH, dafi sich die Künst-
Verhi zu Zugaben entschtoB. Der genuB-
reiche Abend hatte für die Kammenmi-
sik in Trifail neue Freunde geworben 
und den Wunsch nach einer baldigen 
Wiederholung lebendig werden lassen. 

Schultz. 

Zwtrt laviMmvlcr la PoHmkpMet 
Der 54 Jahre alte Landwirt Kart 

Schmidt aus Unterkappel ger^t tm* 
ter ehie Schneelawhie und wurde von 

nen henken, den sie nicht haben. Weißt 
du noch, Eppelin?« 

Cr sah melancholisch über die Dächs^r 
von Nürnberg fort hi den smkenden 
Abend, es waren fast alles noch diesel­
ben Dächer, wie anno 1372. 

Er schien nicht gerne daran erinnert 
zu werden, es war ihm peinlich, davon 
zu reden, denn neun Jahre später fin­
gen sie ihn doch und hängten ihn auf. 
Ich sprach aus Takt nicht davon, wer 
erinnert sich gern an so fatale Ereig­
nisse. 

Ich dachte daran, däß wir hier über 
der Folterkammer waren und die 
Eiserne Jungfrau und die Bäckerwippe 
und andere schauiirllche Geräte da un­
ten lagerten und der brave Nettelbeck 
und die Neigung fürs Moralische brach 
bei mir durch und ich sagte: »Eppelin, 
sei gerecht hast du nicht selbst Scheuß-
Itehkeiten genug begangen? r>ehi Ende 
war verdient.« 

Er schaute mich mH so schwarzen, 
stechenden Augen an, daB ich zurück­
wich. Das Mädchen, das die Kolonne 
gruselnder Folterkammerbesucher durch 
den Turm geführt hatte, ging schon die 
Trepr»-* hinunter und wir waren beide • 
g'^nz allein. | 

Ich gab es auf. die Moral zu oredigen 
und fuhr in einschmeichelndem Ton fort: | 
»EptpeHn. weißt du rwch, du warst das, 
Ideal meiner Kindheit. Ich flog mit dir 
über die dreißig Schuh hohe Mauer und 
sprang mit dir über den BurggrabenJ 

den Schneemassen begraben. Männer 
der Wehrmaimschaft des Steirischen 
Heimatbundes Unterkappel konnten ihn 
nach dreistündiger mühevoller Arbeit 
nur mehr als Toten bergen. 

Der Verunglückte war verheiratet 
und hinterläßt seine Gattin mit vier un­
versorgten Khidem. Er war MHgHed 
und Blockwart des Steirischen Hehnat-
bundcs und bei der Bevöliosrung beliebt. 

Den gleichen Tod erlitt der 13 Jahre 
alte Schüler Johann V o 11 m a i e r aus 
Unterkappcl. Der Junge wurde am 7. 
Februar als abgängig gemeldet Die 
Nachforschungen ergaben, daß Voll­
maler aim 6. Februar im sopjnannten 
Peschtgraben anscheinend von einer 
Lawine verschüttet wurde. Gendarmerie 
und Wehrmannschaft des Steirischen 
Hehnatbundes, Ortsgruppe Fresen, führ­
ten die Aktion zur Auffindung d»2s ver­
unglückten Jungen bis jetzt erfolgtos 
durch. 

Jlocl Bl« N gm oeleM wie jclit" 
Stolzes Ergebnis der sozialen 

Aufbauarbeit 
Die soziale Aufbauarbeit In der Orts­

gruppe Hofrain, Kreis CilH, findet bei der 
Bevölkerung ein dankbares Verständnis. 
Nur eine tiefgreifende Betreuung aller 
durch die 23Jährige serbische Willkür­
herrschaft an den Bettelstab gekommenen 
Volksgenossen, konnte das unermeßliche 
Elend mildern. 

Ab Juli vorigen Jahres wurden vom 
Amt VolkswohlTahrt des Steirischen Hei­
matbundes 18.800 RM an Wertgutschei­
nen und Kleider zur Verteilung gebracht. 
Bis Ende Januar 1942 hatte die Hilfsstelle 
»Mutter und Kind« 2774 Liter Freimilch 
und Säuglingswäsche im Werte von 
340 RM verteilt. Allmonatlich werden 250 
Kinder ärztlich untersucht und betreut. 
Die Hilfsstelle erfreut sich eines sehr re­
gen Zuspruchs, die wöchentlichen Sprech­
stunden werden monatlich von mehr als 
120 Volksgenossen besucht. 

Die Dankbarkeit der Bevölkerung äu­
ßerte sich vor allem durch die große 

Opferbereitschaft bei der Woll- und Pelz-
sanimlung. Auch bei den Straßensamm­
lungen zeigt die Bevölkerung aufrichtiges 
Verständnis, so daß der Erfolg über Er­
warten gut war, obwohl die Ortsgruppe 
95 V. H. minderbemittelte Bergbauern 
zählt. 

Die deutschen Sprachkurse des Steiri­
schen Heimatbundes werden mit großem 
Interesse und vollzählig besucht. Der Er­
folg der Aufbauarbeit und Betreuung zeigt 
sich am besten im Ausspruch vieler Volks­
genossen: »Es Ist Krieg, schlechte Zeiten 
wären zu erwarten gewesen und doch ha­
ben wir nie so gut gelebt wie jetzt«. 

m. TodaslaiL In Marburg, Wolfram 
von Eschenbachgasse 5, verschied die 
77-iährige Beamtenwitwe Anastasia 
M a r t L  

m. Die ersten stande^mtRchen Trau­
ungen fra ElchtaL Iti Eichtal, Kreis Tri-
fatl. fanden Samstag, den 14 Februar 
die ersten standesamtlichen Trauungen 
statt. Wehrmann Wems Q ö t z und 
AJoisia M i c h e 1 z schtossen vor dem 
Amtsbürgermeister den Bund fürs Le­
ben. Im Laufe desselben Tages fanden 
hl Eichtal noch weitere drei Trauungen 
statt. 

m. Bevölkerungsbewegung in Tucheni. 
In der Woche vom 8. bis zum 15. Februar 
waren beim Standesamt in Tüchern zwei 
Geburten und drei Todesfälle zu ver­
zeichnen. Gestorben sind: Katharina Wer-
bowschek aus Tüchern, Vinzenz Reber-
schak, Buchenschlag bei Tüchern und eine 
Todgeburt bei Goditschek, St. Johann bei 
Tüchern. 

m. Umsiedler aus Bessarablen und 
Nordbuchenland! Umsiedler, die det 
deutschen Um^edUings-T reuhand-Qe-
sellschaft m. b. H. bisher keine formular­
mäßige Anmeldung über ihre im Her­
kunftsland zurückgelassenen Vermö­
genswerte eingesandt haben, hisbesoit-
dere Über Grundbesitz in Rumänien 
außerhalb des Unisiedhingsgebietcs Bes-
sarabien-Nordbuchenland. Pensions, und 
Rentenansprüche, Qehallsfordcrimgen. 
Lebensversicherungen. Wertpapiere und 
Requisitiotisscheine, Bank- und Spargut­
haben. Forderungen, müssen diese bis 
zum 31. M3rz 194^ bei der Abteiluns: 
IV/61 der deutschen Umsiedlungs-Treu­
hand - Gesellschaft m.b.H.. lierlin 8, 
Mohrenstraße 42^4A. anmelden. Angabe 
der genauen Anschrift und der Umsied-
htngsnummer ist wichtig! 

iMetsUkee! Bedient euch auch im 
Privatleben ausnahmslos 
der deutschen Sprache! 

mm 
Ach, welclies Glück war es, daß wir 
dem Qalg>en entkamen.« 

Eppelin wurde gleich wieder heiterer, 
so weit man bei einem alten Raubritter 
dieses seltene Temperament feststellen 
kann, und nach fast sedishundertjähris^r 
Gefangenschaft kann man selbst beim 
besten Willen nicht mehr viel Frohsmn 
erwarten. 

Ich nahm seine gelbe, staubige Hand, 
obwohl das Berühren streng verboten 
war. aber hi diesem besonderen Fall 
wird man mir das wohl verzeihen, denn 
ich glaube kaum, daß er so viel Spezial­
freunde besitz.!, ich schmeichle mir. da 
in meiner Geschmacksrichtung etwas 
ausgefallen zu sein — also ich schüttelte 
leicht seine Hand 

Er kam gefährlicfi kis Schwanken, 
sein Schatten tanzte über die Dielen, 
als ob er sich bewegte. Das Haar 
sträubte sich mir leidit. so wie es sich 
mir zu sträuben nflegte. wenn ich in der 
Ballade an die Stelle kam. wo die f+?n-
ker draußen vor dem Turm den Galgen 
bauen, an dem er morgen baumeb soll. 

Die Schatten waren sowieso schon 
sehr lang, keine freundliche Beleuchtung 
für jemand, der al'cin mit einer Wachs­
figur in einer mittelalterlichen Folter­
kammer steht, 

»Lebe wohl lippelin«. rief Ich taut und 
eilig. Es gab ein vielfaches ECIK). Ich 
zog meine Hand aus seiner, dnen Au­
genblick schien es mir. als hielte er mit 
seiner eiskalten Hand die meine fest 

Ich riß mich tos und rannte zur Treppe, 
dann wandte ich mich um. Er kam nicht 
hinter mir her, wie ich gefürchtet hatte, 
er saß auf seinem Arnrssünderbänkchen 
wie vorher, aber nickte ganx deutlich 
einen Abschiedsgruß. 

Ich kam noch atemlos zu den andern 
und trat verstört in den Abendsotmen-
schein, der um die Burg floß. 

Es war doch besser, daß ich mich bei­
zeiten und zuguterletzt auf die Seite 
des braven l^ttelbeck geschlagen hatte! 

Eine Geschichte ohne Ende 
Es war einmal ein König, der liebte 

Geschichten über alles. Und sein höch­
ster Wunsch war. einen Mann zu finden, 
der ihm eine ewig dauernde Geschichte 
erzählen könnte Eines Tages erließ er 
darum auch eine Bekanntmachung und 
versprach demjenigen, der ihm eine Ge­
schichte ohne Ende erzählen könne, die 
Königstochter zur Frau. 

Zahlreiche Erzähler meldeten sich, aber 
alle Geschichten hatten ein Ende und di« 
Erzähler wurden mit Schimpf und 
Schande über die Grenze gejagt. Dann 
aber kam ein Mann, der begann seine 
Erzählung folgendermaßen: 

»In einem Lande befand sich eine große 
Scheune, die war voHgelagert mit Kam. 
Das lag gut und sicher, bis plötzlich ehi 
riesiger Heuschreckenschwarm ins Land 
kam. Eine der Heuschrecken gewahrte in 
der Scheune eine Ritze, kroch hinein. 
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Dnser WIM in liOcIisler Not! 
Im lieurigen Winter leidet unser WütJ 

uii«<.lRlicli. Die Fasane und Rehe sind in 
jrnen Revieren, in denen nicht in reich­
lichem Maße für gutbeschickte Futter-
pl^tzc gesorgt ist, dem Hungertode prels-
^;cgeben. Meldungen von gefallenem Reh­
wild am l^achern und verhun^jerten Fasa­
nen rn den Niederwildrevicren werden 
immer häufiger. 

Es ergeht daher an alle Revierbesitzer 
und an die gesamte deutsche Jägerschaft 
in der Untersteiermark der dringende 
Aufruf, sich sofort in den Dienst der un-
l^edingt notwendigen Wildfütterung zu 
stellen. Die Rcvierbesitzer mögen im per­
sönlichen Emsatz Reviergängc unterneh-
jiion, den übciständen abhelfen und hilf­
reich für (Ins arme notleidende Wild eln-
;ircifen. 

Daß in strengen Wintern das Raubwild 
iibirliand nimmt, auch zahlreiche wil­
dernde Hunde ihr Unwesen treiben, ist 
eine bekannte Tatsache, welcher Einhalt 

Die einzelnen Futterstdlen müssen 
täglich versorgt werden und sind Kon­
trollen mindestens jeden zweiten Tag 
durchzuführen. 

Wer sich nur zur Schußzeit daran erin­
nert, daß er Jäger ist und in Zeiten der 
Wildnot nur vom warmen Ofen aus sein 
Fiedauern ausspricht, ist unwürdig, Mit-
glitd der deutschen Jägerschaft zu so!n. 

Die Kreisjägernicistcr sollen sich un­
verzüglich mit den Hegeringleitern und 
diese wieder mit den Revierinhabern und 
üer gesamten deutschen Jägerschaft ins 
Finvernehmc.n setzen und selbst aktiv zur 
Wndfiitlerung eingreifen. 

ffunde, die in Revieren i'rei herum­
laufen, sind .sofort abzuschießen. Jeder 
deutsche Weidmann wird wissen, inwie­
weit er seiner F'flicht Genüge leisten muß; 
er wird sich mit freudigem Herzen an der 
Rettung des üotleidenden Wildes betei­
ligen. 

Kleine Chronik 
Ii). M^xau erhielt eine Raiffcisetikasse. 

Im Orte Maxau, Kreis Pettau, wurde 
die schon lange zur Noiwendiffkeit ge-
\vordc^le Rairfeiseiikasse gegründet. Die 
Anwesenden, die sicii alle ziwn Beitritt 
entschlossen liaben, erhielten durch »ei­
nen ausführlichen Vortrag Anfklürungen 
über' Sinn und Zweck dieser neuen Ein­
richtung. 

m. Drei 100.000 RM-Qouinne auf die 
Nummer 188.414, In der heutigen Vor­
mittagsziehung der 5. Klasse der 6. 
deutsclien Reiclislotteric fielen drei Ge­
winne von je lOO.fKKJ RM auf dio Num­
mer 188.4H. Die Nuinnier wurde in der 
ersten Abteilung in ViertclteHuiig, in der 
/weiten und dritten Abtciiinif in Aclitel-
tcilung ausgegeben. Auf die Nmnmer 
.W.90J fielen drei O^winttc wn je 
JOO.rX)!) RM. Die l>osc werden in Ach-
telteilung ausj^egeben. 

m. Bummelanteti werden von der 
Krank enka:sse abg^niekiet. Nach den 
bjslier Kcltendon Vorscltriften blieben 
("lefolgsleute. die einige Tage oder gar 
Wochen »blau« machten, kran'kcnversi-
cliert und erhielten dann, wen sie krank 
wurden, die Kassenleistungen in einem 
Umfange, als ob sie la-ufend gearbeitet 
hätten. Ja. selbst wenn sie der Betriebs­
führer fristlos entließ, erhielten sie noch 

entdeckte das Kom, nahm ein Körnchen 
und flog damit fort Das bemerkte eine 
zweite Heuschrecke, kroch hinein, holte 
ein Körnchen und flog damit davon. Das 
bemerkte eine dritte Heu.schrecke, kroch 
hinein, holte ein Kömchen und flog da­
mit fort.. .et 

deduldig hörte der König zu. Als aber 
der Erzähler auf diese Weise fünfzig, 
hund'irt und noch mehr Heuschrecken 
geschildert hatte, da verlor der König die 
(Icduld und rief ärgerlich... 

vWie lange soll denn das so fortge­
hen?« 

»Oh — tiocli viele iMonate!« erwiderte 
der Erzähler, Es tst ja noch nicht der 
hundertste Teil des Kornes fortgetragen 
worden...« und ruhig crzählle er weiter 
und weiter. Da schric der König voller 
Wut: 

»Sei still, sei still! Das kann ich nicht 
länger ertragen! Nimm meinetwegen 
alles was ich habe, nhmn meiins Toch­
ter, nimm mein Königreich, nimm all 
ineinen Besitz, bloß sei still nitt denner 
(lescliichte ohne Ende...!« 

Der Sohn bcsuchtc die Allensteinef C^-
werhcschulc. Seine Lehrer klasten viel über 
seine grenzenlose Faulheit. Die« gab Anlaß 
/u heftigen Auseinatidcrsetzuns:en zwischen 
den Eltertl. 

So SHKte der Eliemann zu seiner Frau, als 
diese wütend frapte. von wem ilir Sohn die 
f^ule Seite habe: »Von dir nicht, denn du 
hast sie Ja noch!« 

Führer der Hitlerjugend und Laienlehrer 
Um die Einheit der Erziehung 

Die Lösung des F*roblems der Verein­
heitlichung von wissensmäßiger und kör-
perlich-haltungsniäßiger Erziehung muß 
von der Jugend selbst in .Angriff genom-
tne werden. Es bedeutet auf diesem Wege 
einen großen Schritt nach vorwärts, wenn 
es gelungen ist, in Untersteiermark eine 
enge, kameradschaftliche Zusammenar­
beit zwischen der Deutschen Jugend des 
Stcirischen Heimatbundes und der Er­
zieherschaft der Schule herzustellen. Der 
Lehrer ist ein tatkräftiger Helfer bei de^ 
Jugendarbeit und umgekehrt wurden be­
währte Führer der steirlschen Hitler­
jugend als Lnienlehrer in Untersteiermark 
eingesetzt. Der erste Einsatz dieser Art 
hat sich sehr gut bewährt und im Herbst 
1041 konnten neuerdings 70 Laienlehrar 
ihre verantworttJtigsvollc Tätigkeit be­

ginnen und Anfang Februar zum Abschluß 
bringen. Durch ihre tatkräftige Hilfe war 
es möglich, den Aufbau der Deutschen 
Jugend auch in solchen Ortschaften zu 
vollziehen, wo es bisher an einem Jugend-
fOhrer fehlte, 

Die Laienlehrer konnten jetzt größten­
teils durch neu ausgebildete Junglehrer 
ersetzt werden, die an der Oberschule 
Rann ihr Studium beenden. Ihre Arb»^it 
war von großem Erfolg gekrönt; aber 
abgesehen von diesem im Augenblick zu­
tage tretenden Erfolg wurde hier — und 
das ist vielleicht noch wertvoller — m 
jungan Menschen das Verständnis fü*- den 
Erzieherberuf geweckt und gefördert Die 
Jugend hat damit einen weiteren Bellrag 
geleistet für die HcrsteHung der Einheit 
in der Erziehung. 

eine gewisse Zeit Krankenhilre. Damit 
dieyj Regölung nicht ausgenutzt wird, 
muß nunmehr der Betriebsführer Qc-
folgsleute, die ohne seine Zustimunung 
und ohne arbeitsunfähig krank zu sein, 
14 Tage eigenmächtig von der Arbeit 
fortbleiben, von der Krankenkasse ab­
melden. [Äes»2 Bummelanten erhalten 
d a i T n  f ü r  s i c h  k e i n e  K r a n k e n h i l f e ,  b i s  s i e j  
wieder arbeiten. Für Bunmieltage S0'1-| 
eher Gefolgsleute, die nur einige Tage, 
»blau« machen, darf der Betriebsführer 
keine Krankenkas.««nbeiträge entrichten, 
so daß der Bunmielant im Falle einer 
Krankheit nur ein geringeres Kranken­
geld erhält. 

ni. Ein boshafter Landstreicher, Der 
40 Jahre alte Hilfsarbeiter Jakob Petz 
aus Gabnovnik bei Gonübitz Ist trotz 
seines gesunden Körperbaues ein notori­
scher  Lands t re icher ,  dem jede  Lus t  zu  
ehrlicher Arbeit fehlt Vor kurzem kam 
er rm betrunkenen Zustande zu eineni 
Besitzer, wo er übernachten wollte. Weil 
er aber nicht nur betrunken war, son-
deni auch fürchterlich stank, wurde er 
abgewiesen. Bevor er gi<ig, drohte er 
den Leuten, daß sie ihre Kuh nicht lange | 
haben werden. Tatsächlich fand der Be­
sitzer am Morgen des nächsten Tages | 
die Tür zum Kuhstall offen und die Kuh 
halb erfroren auf. Wie festgestellt wer­
den konnte, hat Petz aus Rache die 
Sta^ltür geöffnet, um dem Besitzer 
Schaden zuzufügen. Kr wurt^j verhaftet 
und dem Qcrichtsgefängnis Oonobitz 
eingeliefert. 

9täe die !hau 
Prakt «ch« Wink« 

Lebensmittel sollen nie lange gewässert 
werden, weil sie dabei an Nährwert einbü­
ßen. Anders ist es aber mit gefrorenen Din-' 
gen. Kartoffeln, Gemüse, Eier, Fleisch, Fisch,' 
die hart gefroren sind, legt man zum Auf. 
tauen in kaltes Wasser — niemals in ange-' 
wänntes! 

Das Ankochen aller Gerichte soll möglichst 
rasch bei großer Flamme geschehen. Zum 
Weiterkochen wird die Flamme ganz klein 
gestellt, dadurch wird eine überflüssige Ver­
dampfung vermieden. Denn auch dadurch 
entstehen geschmackliche Nachteile. j 

Die Zubereitungszeit für alle Gerichte muß 
richtig abgeschätzt werden. Niemals sollen' 
sie stundenlang warmgehalten werden oder 
länger kochen als unbedingt nötig ist. D.i. 
durch werden die wertvollsten Bestandteile 
vernichtet. Ist man mit dem Kochen zu früh 
fertig geworden, dann soll die Flamme aus­
geschaltet und das Gericht später von neuem 
erhitzt werden. 

Nettes Anrichten ist genau so wiclitig wie 
gutes Kochen. Alle Speisen, auch die einfach­
sten, müssen dem Auge gefallen. Dann 
schmeckt es umso besser. 1 

ist angefrorenes Gemüse noch verwendbar?. 
Bei richtiger Lagerung und sorgsamer wie-' 
dcrholter Nachschau lassen sich Frostschäden 
in den meistens Fällen vermeiden oder doch 
wenigstens auf ein iMindestmaß beschränken., 
Sind sie aber dennoch eingetreten wie es bei' 
langanhaltender großer Kälte fast unvermeid-' 
lieh ist, dann läßt sich doch noch manches 
retten. Angefrorenes Obst und Gemüse darf 
niemals sofort in einen warmen Raum ge­
bracht werden. Man legt jeweils die Menge 
Obst oder Gemüse die man zu verbrauchen 
beabsichtigt, durch 24 Stunden in kaltes 
Wasser. Dies allein vermag den Frost wieder 
herauszuziehen. Bilden sich hiebei an der 
Oberfläche Eissttickchen. wechselt man dns 
Wasser so oft. bis sie verschwinden. Rasches 
Verbrauchen des solcherart aufgetauten Ge. 
müses ist unbedingt nötig. Der leicht süßliche 
Geschma.k angefrorener Kartoffeln läßt sich 
gut durch dazugeriebenen Kren überdecken. 

Ein Kochtopf mir für die Milch. Nicht alle 
Hausfrauen berücksichtigen, daß /um Ab­
kochen von Milch immer der gleiche Topf 
genommen werden muß F-s ist auch not. 
wendig den Topf vor jedesmaligem Gebrauch 
mit kaltem Wasser auszuspülen. Durch diese 
einfache Maßnahme wird ein Anbrennen der 
Milch verhütet. SelbsIverstMndlich darf das 
Kühren der Milch nicht unterbleiben. 

Skisporl als voinilitxrisclie 
Wehrertiiclilignng 

Die Ausbildung der Hitler-Jugend im 
Skilaufen ist auch nach der Abgabe der 
Skier nicht unterbrochen worden. Sie 
wurde vielmehr in enger Zusammenarbeit 
mit der Wehrmacht sogar stark gefördert. 
Die Gründe hierzu liegen klar auf der 
Hand, denn nur ein mit den Brettern gut 
vertrauter Junge wird dereinst, wenn er 
seiner soldatischen Pflicht genügen muß, 
schon alle Kenntnisse des Skilaufes mit­
bringen, so daß bei seiner militärischen 
Ausbildung keine Zeit mehr verschwendet 
zu werden braucht. So hat die Wehrmacht 
in fast allen Gebieten der Hitler-Jugend 
die Lehrer zur Verfügung gestellt, die zu­
sammen mit den Jugendfachwarten ' die 
Jungen in die Geheimnisse des Skilaufes 
einweihen und für die Geübteren bereits 
Prüfungskämpfe veranstalteten. Das große 
Ziel dieser Ausbildung ist der Nachwuchs 
für unsere Wchrniacht, insbesondere die 
Gebirgstruppen sicherzustellen. Im Rah­
men dieser Sonderausbildung werden in 
erster Linie die 17 Jahre alten Jungen er­
faßt. Wenn einmal der oft zitierte Spruch 
zu Recht besteht, dann ist er hier am 
Platz: »Dem Vaterlande gilt's, wenn wir 
zu spielen scheinen! 

m 
; Neuer FuBballelter der Marburger 

Sportgemeinschaft. Mit der Betreuung der 
Fußballabteilung »Rapid« der Marburger 
SG wurde Kam. Philipp Wasle beauftragt. 
Wasle war bis nun mit der Leitung der 
Fußballabteilung der TUS Leibnitz be­
traut. Die Fußballelf »Rapids« wurde vom 
Gaufachwart für Fußball in Graz in die 
Grifppe Untersteiermark des Tschammer-
Pokalwettbewerbs eingereiht und trifft im 
ersten Spiel auf die spielstarke Mannschaft 
der TUS Leibnitz. Das Spiel der ersten 
Runde wird voraussichtlich am ersten 
Sonntag des März stattfinden. 

: 90 Jahre Hamburger Renn-Chib. In 
diesem Monat kann der Hamburj?ir 
Renn-Clu'b sehi QO-jähriges Bestehen 
feiern. Die Gescliichte dieses ältesten 
deutschen Rennvereincs ist eng mtt der 
Entwicklung des deutschen Rennsports 
verbunden, demi gerade von Hamburg 
aus hat der Oak)q>psport einen wertvol-

Weine 

len Auftrieb erhalten. Das wird allein 
schon durch die Tatsache unterstrichen, 
daß der Hamburger Renn-Club die wich­
tigste und wertvollste Zuchtprüfung, 
den Großen Deutschlandpreis, das frü­
here deutsche Derby, seH 1860 in sein 
Programm aufgenommen hat. . 

; Musina hi Vosts Oejcner. Das ita­
lienische Kntscheidungstunider der Hallv 
schwcrgewichtly, die für die Anwart-
scltaft auf die Europameisterschaft iri 
Frage kamen, ist nun beendet. Lulgo 
Musfna, der derzeitige Schwergewichts­
meister, schlug in Mailand Rossd und 
wird nuntnehr der Gegner des deui-
soheu Meisters Richard Vogt sein. 

: Zum SportlUhrer des GG wurde von 
Generalgouvemeur Dr. Frank der ^i-
ter des Hauptarbeltsffabietes Körperliche 
Ertüchtigung, ff-Hajuptsturmführer. Op-
Pitz, bestimmt. Der Vertreter des Ge-
neralgouvemeurs in der Siportführun? 
ist Dr. Niffka. 

Ti^htenni^iiiOisteHn spielt gegim 
Männer. In Wien fi^rte dki Post SO ei­
nen Vergleichßkainpf zwischen ihren be­
sten Frauen- und Märniermaiuischaften 
im Tischtennis durch. Die Frauen er­
wiesen sich dabei auch wirklich als das 
.schwächere Geschlecht und imberlagen 
mit 1:3. Die deutsche Meisterin Trude 
Pritzi wurde von Bednar p^att mit 3:0 
besiegt 

; Skisport bei Betgrad, In Rakowitzii 
bei Belgrad wurden wieder Skiwett-
kämpfe ausgetragen. Sieger im Lang­
lauf über 12 km wurde Franta Baratz 
vom Belgrader Sportklub in 33:.36 Min. 
Im Junioren-Lauf über 4 km siegte Mi­
lan Antonijewitsch (SK Rakowitza) in 
einer Zeit "V'on 15:51 Min. 

: Schweden-Sieg Im WÄnter-Fünf-
kampf. Das erste Ländertreffen im Win-
ter-Fünfkatnpt führte in Gstaad die 
schweizerische und schwedischc Ofti-
xiersn^annschaft zusanimen. Bei dasein 
Wettbewerb sind von den Prüfungen 
des Modemen Fünfkampfes nur Reiten. 
Fechten und Schießen beibehalten wor­
den. Anstelle des Geländelaufes tre^ii 
ein Ski-Abfahrtslauf und ehi Ski-Laaig-
lauf. Die schwedischen Offiziere standen 
in den skisiiwrtlichen Prüfungen hinter 
ihren sohweizcrischeii Gegnern kaum 
zurück und ihre Jeweils yf2>r besten 
Teilnehmer erkämpften in 4er Länder­
wertung mit 85:112 Punkten einen kla­
ren Sieg. Im Einzelkampf wurden die 
drei ersten Plätze von den Gästen be­
legt. 

: Die italienische f ußballmeisterschaH. 
Die Ergebnisse der 16. Meisterschafts­
runde waren: Liguria—Turin 1:0. Lazio 
—Triest 5:0, Ambrosiana—Venedig 1:1, 
Livorjio—Atalanta 3:1, Modena-Mai-
land 1:0, Neaipel—AS Rom 1:1, AC Bo­
logna—<^nua 93 1:1, Juvt-ntus Turin-
Florenz 4:2. 

Frau Reppelmeier nnd die Faschingskrapfen 
Leider eine walire Geschichte 

Frau Keppelmeier war heute schon zeitlich 
aufgestanden. Sie konnte nicht länger schla­
fen, obwohl sie auch diese Nacht wieder in 
warme Decken feingewickelt beim Empfänger 
saß und sich an den »Märchen« ergötzte, die 
von ihren »Freunden« durch den Äther ka-
men. Aber heutp hatte sie gar keine Lust, all 
das Erlauschte der Nachbarin zu übermitteln. 
Heute ist Frau Keppelmeier nervös. Was ist 
denn nur los? 

Ungeduldig schreitet sie im Haustor auf und 
ab. Sie hat dort eigentlich gar nichts verloren, 
aber sie wartet gespannt bis die Tür der 
Hausmeisterin aufgeht. Endlich! Mit dem 
Besen bewaffnet kommt die gute Frau aus 
ihrer Wohnung. 

j>' Morgen, Frau Keppelmeierl Schon so 
früh auf den Bcinen?<£ 

»^Guten Morgen, Frau Hausmeisterin, wie 
gehts. wie gehts schon so fleißig?<^ 

*Ja freilich das Haus muß ja noch rein 
werden in der Früh!« 

»Mein Gott, wie kann man nur so ruhig 
sein, als wenn heute gar nichts besonderes 
wäre! Das verstehe ich nicht.« 

»•Ja, was soll denn heute so ungewöhnliches 
sein, Frau Keppelmeier?« 

»Natürlich t Sie gehören also auch schon zu 
jenen Menschen, die die guten alten Tradi­
tionen schon vergessen haben. Mein Gott, wie 
nur die Menschen heutzutage sind. Aber 
schon an gar nichts denken sie mehr!« 

't^lch verstehe sie nicht. Frau Keppelmeicr. 
Was soll ich denn schon vergessen haben. 
Ich habe meine Arbeit und mein täglich Brot 
und bin damit rufriedcn. Von meinem Buben 

an der Front habe ich Post bekommen, tr 
ist gesund. Was brauche ich noch mehr?« 

vNatürlich! Das tägliche Brot und der Bub 
gesund. Das sind ihre größten Sorgen hcit-
zutage. Ich verstehe sie einfach nicht. Frau 
Hausmeisterin! Denken sie denn sonst an gar 
nichts? Ist ihnen denn das Wenige genug 
was sie auf die lumpigen Karten zu essen 
bekommen? Damit sind sie zufrieden? Wissen 
sie denn nicht, das heute Fasching ist?« 

x-Na, und was ist denn dan schon? Heut«.-
haben wir keine Zeit, an solche Sachen zu 
denken. Frau Keppelmeier. Wir alle haben 
heutzutage andere Sorgen.« 

»^Freilich, andere Sorgen, das kenne tch 
schon. Ich frage sie aber. Frau Hausmeisterin, 
was hat denn das Leben überhaupt noch für 
einen Zweck, wenn der Mensch an einem so 
wichtigen Tag, wie es der Faschlngdienstag 
ist, nicht einmal seine Krapfen essen und 
dazu einen guten Bohnenkaffee trinken kann? 
Hab ich das verdient in meinen alten Tagen?.> 

»Liebe Frau Keppelmeier, Ich werde ihnen 
was sagen Verdient oder nicht verdient das 
weiß ich bei ihnen nicht obwohl ich daran 
zweifle daß sie sich auch das Leben, wie sie 
es jetzt haben, selbst verdif'nten. Denn ein 
Mensch, wie sie. der keim andere Gedan­
ken und Sorgen als Fastimigskrapfcn und 
Bohnenkaffee hat der ist überhaupt nicht 
wert, in der heutigen grnßen Zeit zu leben! .. 

»So eine Unverschämtheit von dieser Per-
son« — gelingt es noch Frau Keppelmeier aus 
ihren dürren Hals zu sihloudern bevor ihr 
die Hausmeisterin die Tür vor ihrer langen 
Nase zuschlägt. 
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Die KOriNH t̂iaftssteoer in der Untersteieniiark 
f. Cinfühning 

Die Körperschaftssteuer fK 8t) ist in der 
IJntersteiermark durch die fünfte Verordnung 
des CdZ Jn der Untersteiermark über die Cin-
iiihrung steuerrechtiicher Vorschriften einge­
führt worden. Sie wird erstmals erhoben für 
da« Kalenderjahr 1941 nach dem Einkommen, 
das die Körperschaften im Kalenderjahr 1941 
be^ogen haben. 

Die folgenden Au.sführiing^jn sollen den 
S t c u c r p f l i c h t l g e i i  e i n e n  a l l g e m e i n e n  
Überblick über die Körperschaftestener ge­
ben. 

n. Wesen der KörpefscfaitftsBteucr 
Die Einkommensteuer erfaßt das Einkom­

men der natürlichen Personen, und 
zwar ^auch solchcr natürlicher Personen die 
sich zu -'Personengeseilschaftcn« (offene Han­
delsgesellschaften. Kommanditgesellschaften) 
zusammengeschlossen haben. ' | 

Öle K Sf erfaßt das Einkommen der nicht-
iiatürlichen (juristischen) Personen mit eige^ 
Her Rechtspersönlichkeit (Aktiengeseilschaf-1 
len, Kommanditgesellschaften auf Aktien, üe-
Seilschaften mit beschränkter Haftung, berg­
rechtliche Gesellschaften, Erwerbe.' und 
Wirtschaftsgenossenschaftcn, rechtsfähige 
Vereine), der rechtsfähigen Vennögensmas-
:;en (Stiftnngeri, Anstalten. Zweckvermögen). 

Von ObersteueriniipeMor Sp«(ser, Mar4)urg 

Ausland fließen und ob sie bereits im Aus­
land der Beettuerung unterlegen haben. 

B e s c h r ä n k t  s t e u e r p f K c h t i g  s i n d :  
a) Körperschaften, die w*der ihre Ge­

schäfteleitung noch Iliren Sitz im Inland ha­
ben, mit ihren Inländischen EinkOnften, 

b) Körperschaften, die nicht unbeschränkt 
steuarptlichtip sind (d. h. auf Grund persör-
llcher Dcfreiiin(^vofschrtftt?fi befreit sind), 
wenn sie inländische Einkünfte beziehen, von 
denen ein Steuerabzug zu erheben ist (Bei­
spiel: Die Deutsche Reichsposl bezieht /\J\-
ticndlvideiiden). 

2. Beginn und Ende der Steuerptlicht: 
Die Steuerpfticht beginnt mit der Entste­

hung des körperschaftssteuerpflichtigen Gc-
bilde». Maßgebend ist nicht die bürgerlich-
rechtlklie Entstehung (AG wird in das Han­
delsregister eingetragen), sondern die wirt­
schaftliche Entstehung (AG nimmt auf Grund 
des abgeschlossenen Gesellschaftsverfrags 
eine geschäftliche Betäftgug auf). 

Die Steuerpflicht endet mit der Beendigung 
des Bestehens d. h. mit der Beendigung der 
Liquidation. Die Löschung im Handelsregister 
ist nicht entscheidend. 

3. Persönliche Steuerbefreiungen: 
Das K StG steht in 8 4 eine Reihe von Be­

freiungen vor. Es handelt sich hn wesentli 

Pflichtige innerhalb ein«» Kalenderjahres be­
zogen hat. Eine Ausnahme gilt bei Steoer-

ScbweinezaiiluiHi am 3. Mfirz! 
Am X März -ftird in der Untersteier­

mark die erste Sch'^ eme^^^tethttnzähIuni 
durchireführt, Ks kftnnen min sciion die Kr-
jaJiruneen, welche hei der allstenieinön ^ ieli-
zÄhlung gemacht wurden, \ erwendet werden. 
Oberster Grund.s-)t/: ist, daR alle in einen! Be-

pflkhtißen.^die «ur Buchfflhrung verpflichtet trieb vorhandenen Schreine jjezählt averden 
sind und die Bücher ordnungsmäßig hihren, mö.^sen. Wenn eni Resit/er ein Sch^dn ver-
mit vom Kal^eriahr abw«,chendem ^V^irt- kauft hat und e^ i.t nf>ch nicht abgeholt 
^haftBjahr. Bei Hin^ gilt der Oe^nn des worden, so ist es trotzdetii mit seinen e.^-
^r^haftsjahrs, fflr Jis sie regemSßig Ab- nen au zählen, wenn es noch in seineni Malle 
achlOssc machen al« m dem Kalenderjahr s^eht Auch «/..«n ,.m r 
biegen, in dem das Wir«chat,«j=hr enJ« 

- .  S a c h l i c h e  B e f r e i u n g e n :  / " - ä h l e n .  ^ e m i  e i n e  S a u  s r e f e r k e l t  Iiiit und es 
Es bleiben bei der Ermittlung des Einkorn- - kränkliche ferkel beim \\ urf, .so sind 

mens außer Betracht: bei Personen verein i- diese init/,uzählei!. Füttert tcniaiij im 
gungen die (echten) Mitgliuderbeiträge, h«i Auftra? und nach h>halt von ^uttcr ein 
'^chachtelgeseüßchafteti die auf die fieteili. Sch'^vxln eines anderen, (was auch vorkiini-
gung entfallenden Gewinnanteile (F.insdirän-
kung beim Kriegsznschlag). 

3, Abzugsfähige Ausgaben: 
Die Vorschriften des Einkommensteuerge­

men kann) so hi. auch dieses mft seinen efve-
nen zu zählen. 

Line gewisse Schwierigkeit bereuet die 
Aufgliederun« nach Altersstufen und Vt|•^v'e;l-

setzes bilden die Grundlage för die Ermitt- dun>:sartcn. l)ie Schweine "äerden nach ful 
lung des Einkommens auch bei der K St, D'e Jrt^'iilcii (iattnnKen sezüliit: Ferkel bis u'i'e-
wesentlichen Ausgaben .sind deshalb im EStG \Vochen, .lunpchweine iH Wochen bf.s 'lojli 
geregelt. Darüber hinatis sind bei der K St - Jaiir), Xnclitehcr f •• .Tain bis 1 
insliesondere abzugstähig: . Jahr), /Zuchteber (1 Jalir und alter). Ziicht-

a) bei Kapitalgeseftschafteii die Kosten der Ji«iiiefi (Va bis l Jahr uikI /^var traeiititu; und 
Aktienausgabe, soweit sie nicht aus dem nichtträchtige). Zum Schlufi konniieii alU-
Aiisgnbeaufgeld gedeckt werden können, und ^tidcren Schweine fcelrennt i,'t/ählt '/•.• bis I 

b) Vermögensmehrungen, die durch Erliiß Jahr und über I Jalir u!t). fJics sind alle Län­

der nichtrechtsfätiigen Personenvereimgtm- chen um brothnnite Reichs- und Staatsunter-
dcn und Vermögensmassen und der Betriebe nehmen öffentliche Sparkassen (soweit sie 
gewerblicher Art von Körperschaften des der Pflege des eigentlichen Sparverkehrs 
uffentiichen Rechts, I dienen). kirchlichen oder gemeinnützigen 

Die K St ist eine Persunensteuer, Stcuer.^e. oder mildtätigen Zwecken dienende Körper-
gpistand und Bemessüngsgrundlage ist das schaffen und rechtsfähige Pensfonskassen 
linkommen der Körp#rschaften; Die von den oder ähnlichen sozialen Zwecken dienende 
Körperschaften ausgiesfhütteten Tefle _ des Kassen. 

von Schulden zum Zweck der Saniening ent­
stehen (Sanierungsgewinn). 

A,  Nichtahzugsfähige Ausgaben: 
Es sind bei der K St nichtabzugöfäiiig: 
a) die Aufwendungen iür die Erfüllung von 

Einkommens werden in',.^er Hand des Emp 
tängers von der Einkommensteuer erfaßt. 
Sic untorliegen also einer doppelten Besteu­
erung; Durch die . KÄiperscnaftssteuer und 
ilurcn dfe Einkommensteuer. 

III. Steuerpflicht und .Stetterbcfretungcn 
I, Unbeschränkte und beschränkte Steuer-

|)nicht; . 
Körperschatten, die ihre Geschdftsleitung 

>/dcr ihren Sitz im Inland haben, sind u n • 
beschränkt steuerpfllchti.g. Die unbe-
schiänkte Steuerpflicht erstrecltt sich grund­
sätzlich auf alle Einkünfte ohne Röcksicht 
darauf, ob sie auS; dem Inland oder aus dem 

IV. Einkommen 
1. A U g e in e i n e s : 
Das Einkommen bildet regelmäßig den Ge­

genstand der K St. Der Begriff des Einkorn.' 
mems deckt sich im wesentlichen mit d^ni hei 
natörllchen Personen. Das besondere Wesen 
der nichtnatürlichen Personen führt zu gewis- j 
sen Abweichungen vom Einkommensteuer-, 
recht (z. B. Haushaltsbesteueriing, Familien­
stand, außergewöhnliche Belastungen) und 
za gewissen Ergänzungen des Einkommen-l 
steiiergesetzes (z. B, verdeckte Gewinnau^-j 
schiittungen). liemessungsgrundlagc für die 
K St Ist das Hinkommen, das der Steuer-

feiscliweiiiu und alle schon jicniästeteii 
Sch weine. 

Am besten ist es, wenn die liesit/cr I— 
Tage vc»r der Zählung duiV-h ihre Stallungen 
tTehen und auf einem Zettel flire ScIiN\'eine 

VI 1-1 o i " , der \erlangten Cintcrt;netK.'ninc: auf-
Zwecken, die durch Stiftung Satzung oder .schreiben, dann werden die Z-ä!i!er anf Zähl­
sonstige Verfassung vorgeschneben suid, nicht lanve autgehalten und erhalten 

b) der Steuern vom Einkommen und die r:ohtige -Viigabcn. 
Vermögenssteuer, [ IHe SchwemezählunKen sind wicliic^e l^ii-

c) die Vergütungen an Mitglieder des Auf- lerla^en für die Lenkung unserer Frnährunks-
slchtsrats, Wirtschaft. De.shalh ist es uiierlälihch, dall 

d) die Ausgaben zu genieinnüt;ngen. mild- .'fder Schweinehalter seinen Schweinehestand 
tätigen, kirchlichen und ähnüchcn ZwiHrken ' 

iiiiiiiiiniiiinniiiHiiniiiiinmniinniiiiiilirniiiuiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiuitiiiiiiiiiiiiiiiiiiilunniiiininiiniiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinitiiiiiiii 

Rfinstler hrnigerten — Schlagerautoren verdienten 
Trauriges KapitcT elntr vergangenen Zeit 

Vor beinahe ^0 JaJiren setzie Mister 
Allan Wliibsmaii aus St. Louis einen 
Song in <lte Wett, mdern immer wieder 
d€r Refrain vorkam: »Ausgerechnet Ba­
nanen, Bananen verlangt sie von mir.« 
Dieses »erhebende« Lied, das ein jüdi­
scher Schla&erautor in Berlin ins Deut­
sche übersetzte, bracirtc seinein Erzeu­
ger außer zweifelhaftem Ruhm die Klei­
nigkeit' von 4,500.000 IWark ein. Wir er­
fahren dies durch eine amerikanische 
Zeitung, die d-sn »großen Komponisten« 
/.u seinem 70. Oeburtstak" interviewt hat. 
Herr Whitenian ist der verdienten Ver­
gessenheit anheitngefallen, vergessen 
sind auch dk seinem Banancntied ähii-
lichcn Lieder einer aus den Fugen ge-
.gangenen Zeit; in die Kulturgeschichte 
eingegangen aber ist die Schmach, daß 
landfremde »Komponisten« an ihren Cin-
tiigsflicgen zehn- und hundertfach mehr 
verdienten als die unsterblichen Meister 
und Denker, die der Menschheit Ewig­
keitswerte geschenkt haben. 

So brachte einem .luden Oskar Strauß 
die in der vTörichten Jungfrauu gesun­
gene Melodie »Muß es denn gleich die 
irroße Liebe sein, kann man denn eine 
Nacht nicht glücklich s-uin?« einen Ge­
winn von 890,000 Mark; nicht weniger 
ertragreich war sein blödes »Icli möchte 
einmal, ich möchte zweimal, ich möchte 
drehnal in einer Tour«, das ihm 850.000 
.Wark abwarf. Sein Rassegenasse Ar­
thur Schnit/Jer verdiclitete« sich mit 
.^'inetii »Reigeuvt über eine Million, Hugo 
Hirsch mit dem gelstreichen Gesang 
>\\'ar die erste Frau 'ne Pleite, nimm 
'ne zweite, nimm "ne zweite!<x eine halbe 
Million, und mit dem schmierigen »Eva, 
ich wär heut Naclit so schrecklich gern 
bei I)ir^< (lOO.(K)O Mark. An seinem Lust­
spiel vDie Scheidungsreise-T, das d';:n 
f:liebruch verherrlichte, und an dem 
darin vorkoninienden: »Wer wird den 
weinen, wenn man anseinandergeht, 
^\vnn an der nächsten Fcke schon ein 
jind'rer steht!« verdiente er 9?0.00n 
M:irk l":rich W'ertlieimer wurde durcli 
den Uiiltivierten« Vers »Wenn icli dein 
Rubi hin. dann geht's mir wonnig!« und 
dnrch die '!"anzlieder ^Licht au.s. Messer 
raus haut Min daß die Fet/cn fliegen!-., 
sowie durch »Seit 14 Tag'On hah ich 
schop Is-eiii Hemd mehr an. alles wegen 
dir alles wegen dir!« ein reicher Mann. 
Den Monomr-Rekord der S^'stenl-Kunst-
enociie aber sclil"gcn d'e 'iidisehen Au­
t o r e n  d e r  l ä n p i s c l i e n  O i r a - L ' e d e r :  v W i r  
versaufen unser Onui ilir klein' Häub­

chen« mid vMcinc C>tna hat itn Bruch­
band 'tien Revolver« utrd »lahrt im Hüh-
tierstall Motorrad^f. Häuschen, Bruch-
ba.nd und Motorrad verhalfen ihnen zu 
einer Einnahme von 1.5 bzw. 2 Milüo-

Pa/u gehören auch Spenden, die durch b c • 
f r I e b I i c h c Erwägungen mitveranlaßt 
sind. ' 

Hs gehören iiuBerdem zu den nichtab/ugs-
fähigen Ausgaben Sehmiergelder, Geld-, 
Ordnungs- und Steuerstrafen und 
Ausgaben, 

5. Miiideslbesteueitiiig; 
Der Verbrauchsbesteuerung bei der Lin-

kommensteuer entspricht bis zu einem gewis-
Sen Grad die Aiindestbestviierung bei der 
K St, Es wird hier In bestimmten p/itlen nicht 
das tatsächlich erzielte Einkommen der Be­
steuerung zu Grunde gelegt, sondern es 
werden bestimmte Leistungen 
Schaft angesetzt: 

1. die Gewhmau.s.schüttuiigeii, 
höher sind als 4 v. II. des 
Stammkapitals, 

2. die Vergütungen au Aufslehtsrals-Mil-
glieder o. a.. 

3. die Verghtungen an V(jrsj;indsniitghi^<itT, 
soweit die Vergütungen außer Verhältnis z'U 
ihrer Arbeitsleistung stehen. Die Mindestbc-

der vollen Wahrheit entsprechend aii:..'ibf 
Die Zahler haben das Recht, .sich \ on d<. i 
Wahrheit dei Ansabeit im ^(alle srlbsf zu 
überzeugen. 

Sogcnaiinte Irrtümer \verten inuner eiii 
schlechtes Licht auf den \ iehhalter. Werden 

ähnliche bei der Nachkontrolle irnrichti;:e Ang.ib^ n 
festgestcnt. so wird ein Si rjtverfahren gegen 
die schuldigen \'ielihalter eingeleitft und 
können dieselben Geld- (^der (jefänirnis>tra-
tun bis 7M S Moiiateu erliulten. wobei außer­
dem das vcr.schv'iegeTic Vieh eiiniezo^en 
wird. 

liauern helft mit, daLI die Zdliluii;; rascii 
tnid anstüiidslos durchgeführt werden kaiiti! 

der Gesell-

I 
soweit sie 

eingezahlten 

neu Mark — ein Rekord, der indessen 
noch von Arthur Weills »Eine Mie.'^e-1 wenn 
katze hat se aus Ansora itiitgcbrachU! •''l® »'"• 
imd: '^D^r Ne^er hat sein Krtid gebis­
sen« überboten wurde! er siiej? über 

sächlich erzielte Einkommen. 

rv. Steuertarif 

Ih'hi 

Nacht zum dreifachen Millionär auf... 
Welch armse-lige Künstler gegen die 

»Kulturgenics« \Vhiteman und Strauli. 
Hirsch und Welll waren docli Beetfio-
ven und Haydn, Schillei- und Klopstock. 
G^icthe und Kaiül Beethoven bekam für 
seine unsterbliche Eroica, die Apassio-
nata, die F-Dur-Sonatc und zwei klei­
nere Schöpfungen, die heute noch g'e-
spielt werden, zusammen 20o(> dulden. 
Die erste Symphonie brachte ihm ganze 
25 Louisdors ein, die fünfte und sechste 
Syntplionie keine tausend Gulden ~ 
Werke, die in die Ewigkeit eingehen. 
Haydn war glücklich,, daß er sein Brot 
als Kapellmoister beim Fürsten Estcr-
hazy verdienen konnte (200 Mark nuv 
natlich). Von Schiller wissen wir, daß 
er von Cotta für seine gesamten Werke 
nur 3i,70n Gulden erhielt.-für zehn sei­
ner Dramen nicht mehr als 14^50 'i'aler, 
Klopstock bot der Verleger für jeden 
Diuckbogeii seines »Messias« 2 bis 5 
Taler an. Immanuel Kant; der Titan un­
ter den Detrkern. l>ezog als Professor in 
Königsberg cjin .lahresgehalt von 750 
Talern, neben einem ihm zusteliendeu 
Tribut von 44 Scheffel Vo-ggcii imd fünf,iJ"^^i^-'herhcit 
Achteiii HoTz. "Sein alle Zeiten überdau­
erndes Werk ^>Kritik der reinen Ver­
nunft-* wurde großzügig.-it mit 2J0 Talern 
oder bOO Mark honoriert — mit dem 
Bananenlied oder der Bruchband-Oma 
läßt sich das Zehntausendfache vordie-
non. Als der Verleger die »Kritik der 
reinen VerTuinft« bes.ser verkaufte, als 
er er\vartet hatte, gab er seinem Her­
zen einen Stoß und zahlte Kant ein t3\*-
trahonorar von —• 50 Talern. \2 Dauer­
würsten und drei l^aketeti Schnupf­
tabak' (roethc. der als reicher Mann 
dies allerdings verschmerzen konnte. 
gfne bei der Aufffdirung von ^»Inhlgenle 
auf Taur!s<^. von iTasso« und vEgmont« 
leer aus: ma'n Inv/alibe Ihm ke'nen l^fen-
ii'g. we" so schrieb 'hm der Verleger 
^ u l i e < » e  R o h  n e n  w e r k e  s i ' h o n  e i n  . l u h r  z u ­
v o r  g e d r u c k t  w o r c k m  S I T K I  u n d  d a h e r  a n  
Wert eingebüßt haböu.* 

Die Kiirpersehaftssteuer bemibt sieh im Cie-
pensatij zur Einkommensteuer nach festen 
Steuersätzen. Der Steuersatz betragt im all­
gemeinen -10 V. H. des Hinkommens, 

V. VeraiilaguiiR und Erhebung 
1. Die Körperschaftssteuerpfliehiigeii er-

halten die Steuererklänmgen von fliren itri. 
lieh zust.indigen Finan/Amtern (z. IV Mar 
bürg, Cilli. Pcttan usw.) zugeschickt, Sie ha­
ben die Steuererklärungen auszufüllen nnd an 
diese 1-inanzamter zurüekzugeben. Die Ver 
anlagung zur KSt erfolgt zentral durch das 
Finanzamt Graz-Ost. Verantwortlich für die 
Abgabe der Steuererklärung sind die gesetzli­
chen Vertreter. 

2. Vorauszahlungen TOll: 
Für den yeraiilagungszdtrauni 11141 sind 

keine Ktirperschaftssteuenorauszahlungen 
festgesetrt und erhoben worden. Es sind 

nach ^ I der Anordnung ilif t bf/IeituTiKS-
vorschrirten vom IS. Dezember IlMl CN^ci. 
onlnungs- und Amtsblatt des CdZ ni der l'n 
tersteiermark. Sehe 444) anl die Körper­
schaf jssteucrhcJiuld l'.HI anzurtehnen: 

1. die ({ir das Kalenderjahr |fi4! cniiK.hic-
iL-n Vorauszahlungen: 

a) atif die tjt^sellM'hatt^riiniujöteiK r /.\i-
/tiglieh der Ergiinzuiigsstener odfr da- A^in:-
ni.iKteiier. wenn diese .virütifr 

b) die Lianalumlagen Und die Itezirksuii.-
lagen; 

2. die im Kalenderjahr liMI entrichtetin 
S(jnderbeiträ^L! für die l-uiidesverteidigung. 

Es bleibt n;ich den O. a. l'herleituns>v-ni-, 
Schriften einei späiereii Aiiordiiuii;,; vorbehnl-
ten, in welchem AirmaiJ die für ioil veraii-
Uitjte KSt eingehoben ^\ii•d, 

A Der I.andeslclsfniij:s«us>ehui; für <it'-
iiiiise und ^ Otist in der l.aiuk'sbnriernschait 
Stidniark In voller \rhcit. Her I.ande!>lei-
MunnsansschuK für Cfeniüse nnd Obst in der 
' andtj«;!tauernsch,.it Siidinark, der iinier der 
l.utung drv Vorsitvoijdun des ^iiirteiib.in- imuI 

irtsehaftsverbandcs Ki eisbaiierniuhrer 
Sepp Kiiiiimcinn st f t, beinidet sicii in \oller 
•\ibei_t. Eü wird Sorge .'ietr;i.;ien, ddll die Ah-
bfiuMilclien fii Gurria^u lieuer ricliti.: .uisi,!.' 
weitet und fremit/t veiden. il!i'-:li laninu'e 
Reratung wird da/u beigelru.\;ei!. diiL> eine 
Steigerung der Güte durch eine entspre­
c h e n d e  B e h a n d l u n g  d e s  G u t e s  e r z i e l t  w i r d .  

denlscli-hroaliscbe Gliterverhehr 
ErlaH des Helchswlrtschaitsminlsters — Die DcviscnbüscheinlKunuen können für das 

ganze VertraKslahr erteilt worden 

Der Kci^hsw irtschaft-sminister hat soeben Lntcrstciermark 
einen Erlaß und Kärnten 

nach 
beriicKsit^htrit 

werden, der sich aus der Ufheh-nm« dieser 
nebiete aus dem 'kro^itischen K'auiii in d 
Zeit vor dem dcutsch-iu'sosl.iwischen 
ergibt. 

IM 
Kricur  

herausffegeben, der für den werden die Knträ^e der TmVit'rti'ure^ 
ocut!^^h-kroatisd^ Güterverkehr von gröB-1 .Möglichkeit In denri mfam;e 
fcr Wichtigkeit ist. .Mit Röcksicht auf die 

der in Kroatien herrschenden 
I reisverhältnlsse können die zur Einfuhr der 
beabsichtigten Mengen notw-endigen Zah-
lungswertgreiizen in der Regel nicht im vor­
aus in einem in Reichsmark bezifferten Rah­
men zugeteilt \^erden. Lier Reichswirtschaffs-
minl.ster hat nun in einem allgemeinen I!rlaß rißiMä 
die für die Einfuhr aus Kroatien notwendi-
«en Beträge mit .Ausnahme der der Über-
wacliunKsstelle beim Handelsministerium in 
Prag vorbflialtenen Wertk'reiizen zur X'erfü-
gung Kcstellt, In dem ^ich hieraus ergebenden 
Umfange können nevisenbcscheinieunceu 

«Die Schlacht im Osten« in IJudapesi, hic 
teierliche rrstaufführung des riltnes I itc 
Schlacht im Osten fand am l'reitag abeiiJ 
im Mudapester l'fa-Thcater statt, l^nter den 
/u.schauern sah man den Keichverweser von 
Horthy, den Honvedrninister Hartha, weitere 

j.Milghedfr der ungarischen Regieruii',:rsowie 

isenbcscheinigungeu 
nicht nur für ein \*iertcljahr wie bisher, son­
dern für das ganze Vertragsjuhr d. i. für die 
Zeit vom I, (Oktober 1941 bis .^ii, Sei>tember 
1042 erteilt werden. (Iber diesen Rahmen ' den deutschen Gesandten von J.i^o\v jiaN 
hinaus wird die kroatische Kecierung auch Publikum brach auf offener Szene in tövciide 
die Austuhr derjenigen Waren zulassen, die Heifalls\uiid«:ebungen aus. So ort d.is Hil I 
nach den bisherigen VerehibLrungen bis 3u.'des Führers oder der deutschen und un-Mii-
Septeinber 1941 hätten ausj;cfflhrt werden sehen Soldaten auf der l,einwi:,J e rsc! 
künnen, aber nicht ausgeführt worden sind, und dernnnstrierte am Filde der Noistelhni ' 
Die bis zum M September 1941 noch nicht be^efstcrt für die europäische <ieincin<chi.ts-
ausKenutzten ertyren/en stehen deshalb uTce im Kami'f 
weiter zur \ »rfüaung. Was die Gebiete der. NVeltfeuid. 

;.;e'.;:-T den n 
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Sladtih^at^t Marburo an der Drau 

Hmte, Mittwoch, den 18. Tebruar 
NachmittassvorstellunK für die Schiller um 15 Lbr 

Der Goldschatz im Bachern 
MirckMtpItl in 3 Akt«n von Otto Welte 

Abendvor^teltunE um 20 Uhr 

Rarl III und Anna von Österreich 
Luitiplel In 6 Bildern VOM Wanfried RflBner 

Morien, Donnerttag, den 19. Februar, 20 Uhr 

RIGOLBTTO 
Oper In 4 Akten von 0. Verdi 

mit Buchhaltunft und Maschlnenschrelbkenut-
Dissen per sofort oder ab 1. März 1942 von 
größerem Handelsunternehmfn {(csuctit. Zu­
schriften unter »Lcbcnsstclle« an die Ver-
^valtunK. 1365 

Steirischer Heini«tlNiiid — Amt Volkbldang 

• 

MusikKcmeinschaft Marbars 

HEUTE HEIMATBUNDSAAL (GÖTZ» 

Berlin 30 Uhr 

Lieder - Abend 
HerlMrt KiomMr - Wi«n 

Eintrittskarten • Vorverkauf mm Preise 
RM 0.50 bis 1.60 in der Qeschiftsstene des Amtes 
Volkbildung, Qerichtshofsasse 1 (Ecke Tegetthoff« 
straBe). Restliche Karten an der Abendkasse ab 

19.30 Uhr. 1236 
SaaieinlaO 19JO Uhr! Der Saal ist reheixtl 

TUchtige 

Verltälihn'OnneD) 
aus dem Schuhfache für ein größeres 
Schuhgeschäft In CIMI werden sofort auf­
genommen. Anzufragen: Donnerstag, den 
19. Februar in Cilll, Marktplatz 14, I. S*. 
recht«. 1343 

Kleiner Inzeiner 
inillllllllllllllllliiimmniiiiiiMiiimiMmiiiiinmiiiiiiiiii 
9m. Pflf ZiMiidoBt VOM K«no«oribrtelen werden 80 Rt)1 Porto berecnnet 
A»selten.AnpahimscIilDt' Am Tute *or CriclielneB om 16 Uhr »Kleine An-
telteo« werdei auf rectt Voreimendene dei Betraees (aoch In üOltiteD 
^rlefmirkenl «vlKenottinHii Wlnde^tKebOhr tflr eine ^Tleloe Anzelee l?M I • 

ledM Won koetct It Rpt 
die (ettsednicktt Wort 10 
Rol Der Wortprei« «III bis 
TO IS Buchsiaben » Wort. 
<l!fereebOh» <Kennw«rl> Ifl 
^pl bei Slelleatetncheii P 

Ver EtBflMlianf «es Arbeit»' 
krafico iiiaB die Zoflintmany 
de« seiiieillgee ArbciiMnatr* 

einaekoll werden. 

Kifn*t' und Handelsgärtner 
der im OemOscbau bewandert 
iÄt. wird Äofort aufffenomtnen 
Näheres bei der Oberverwal­
tung Gotiobitz - Schloß Oo-
lltsch. 12128 

Praktikantin für Buchhaltung 
pt-r sofort oder ab I. Mhr/ 
1^42 von größeren Handels 
rntemehmen pesucht, Zm 
fichriften unter an 
die Venv. l3bö.H 

Midchen für HalbtaKsarticit 
ab Anfang Mär/ Resucht. An­
zufragen: Goctlicstraßc 30 
iii. St. Imkü. 1301-8 

Kinderfräulein, deutachsprc-
eilend, zu zwei Kindern (8 
Monate tind 3 Jahre), wird 
sofort aufgenummcn. Hans 
Petsclior, Drogengeschftft 
1 Irrrengnssr II. 1353-8 ^ 

Reint, nette Hausgehilfin» 
Köchin, findet sofort Aufnib-
me. Anzufragen im Drü"en-
gescliäft Hnns Pctschar, Her. 
rengasse II. 1351-8 

Beruf 
IkicM Mer dhm 

Mlabian Tee« Mwiwg. iweim sie NEOi 
KRATIN 4e« iMwÄlirte MHM 
fVfiM Krlniyl« «fid KvpiaeKmcrft 
NEOKRATIN 
PeckiMig tu & ObIaf»nkaps«ln RM l.lf 

Eneiff «ri Af»olK«fc«r Dr. AKwMak,Wwiv III/4QI tm 

BURG-KINO Fernruf 22-19 

Die Uta zeigt: Hetnz Rfihmami und Anny Ondra 
in dem Cari-Froelich-Filni: 

DER GASMANN 
Pflr Jugendliche nicht zugelassen t 

Kultiirfllin! Neoette deotache Wochenschaal 

UntoraMbeeto ver Newyerfc 
i€ULTURt1LM.M)NUERV0RSTeLUJNGeN: 

Mittwoch 13.45 Uhr: 
Degeto zeigt: 

T A B V  
Eine Geschichte aus der SUdaee 

FQr Jugendliche zugelassenI 

§ Am Samstag auch fiber Mittag Kartenvorverkaut. 

eSPLANADE remmi i5-2V 
Heute 16, 18.30.21 Uki 

Ehe IUI Ehemanii viril 
Für Jugendliche nicht zugelassen I 

fitißHtifdfttiß 
Outgehendes Gaathaua sofort 
zu verpachten. Adr. Verw. 

1387.1 

Unterzeichnete Famflten erklären hiemit, 
dafi sie mit dem Oroßhamsterer Sgerm aus 
Keifnig weder verwandt noch identisch sind. | 

1377 Familleii Sgerm, Ltibnltz-Kalndorf. j 

DreiziimMrwohming mit Zu­
behör (schönste Wohnlage), 
mit ebensolcher, event. klei-
nerer zu tauschen gesucht 
Zuschriften unter »Nur süd-
seitig und mit Oase an die 
Verw. 1381-1 

l>nfcwi#wi 
Pferdeknecht wird aufgenom­
men. R. Lirzer, Bubakgasse 36 

1350-8 

Für Familie bei Marburg wird 
ehrliche Hausgehilfin, die kin< 
deriiebend ist und Deutsch 
kann, /um 15. Mfirz gesucht 
Zuscfir, an: Berthold Zweifler. 
Marburg, Tegetthoffpl.— Real­
schule, Zimmer Nr. 17-1. 

1318-8 

Köchin für alles, mit guter 
Nachfrage findet ab 1, oder 
1.5. Mar/. Posten, Adresse in 
der Verw. Anzufragen 12—14 
Uhr. 1289-8 

Suche KanzlelsteOe oder son­
stigen Vertratiensposten, Zu­
schriften unter >Nr. 563S« an 
die Verw. 1248-7 

' HandelsgehOfe fleiBig, ehr. 
lieh, arbeitswillig, aus ansehen­
dem deutschem Hause, möch­
te »eine Stelle wechineln. Zu­
schriften unter »Schnell und 
genau* an die Verw. 1397-7 

Bnchhalterln, versiert in allen 
Büroarbeiten, Kenntnissen der 
Kurzschrift, perfekt Deutsch, 

sucht Dauerpnsten. Anträge 
unter »Langjährige Praxis« an 
die Verw. 1398-7 

Geübte Beamtin mit langjäh 
riger Praxi», Deutsch, Kroa­
tisch. Stenographie, sucht 
Stelle. Angebote unter »Ge­
wissenhaft« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zei­
tung«, Cilli. 1402-7 

Maschinschreiberin mit Kennt, 
nissen der Kurzschrift sucht 
Dauemposten. Antrage unter 
»Perfekt deutsch« an die Ver­
waltung. 1399-7 

Ausgelemter Koch mit vier 
Jahre Praxis sucht Stelle. An-
geböte an A, Supantschitsch. 
Uoke Nr. 179, Trifall. 1396-7 

10 trächtige FahfkÜhe, meh. 
rere Kiloerkühe. 4 leichte 
ältere Zugpferde sind ab 
Mittwoch, den 18 Februar in 
Marburg im Gasthof Wlacho-
witsch zum Verkauf einge. 
stellt. 133Ö-4 

in allen Kanzleiarbelten er­
fahren, Buchhaltungskenntnis­
se, 20jähr. Praxis, sucht Stel-
le! Angebote unter »Ange. 
»teilte« an die Verw. 1394-7 

Zu verkaufen schöner Kasten, 
dretteilig, fast neu, bei Frau 
Betty Lieleg, St. Egidi, neben 
Bahnhof. 1382-4 

18jähr. Mielchen sucht in einer 
Restauration Kochlehrstelle, 
geht auch in ein Privathaus. 
Anträge unter >Brav« an die 
Verw. 1392-7 

Eine hochtrAchtige Kuh zu 
verkaufen. Thesen, Pettaucr-
straße 39. 1398-4 

Lk:htstaf1ca KlebibOdkamera, 
24X36 mm, zu kaufen ge­
sucht. Unter »Preisangabe« 
an die Verw. 1379-3 

Größere Mengen gebrauchten 

1369-3 

Guterlialtener Kinderwagen zu 
kaufen gesucht. Anträge un­
ter »Rein« an die Verw. 

1388-:j 

Achtung! Truthahn (Indlan) 
verlaufet!. Diejenigen, die sicli 
seiner Sonntag, 15. Februar 
nachmltags bemächtigt haben, 
mögen sofort Herrn Matela, 
Badgasse 17, Hof, verständi­
gen. 1357^ 

Brot-, Fleisch-, Fett- und Eler-
karteii auf den Namen Sorete 
Matthias und Josefine, Prinz-
Eugen-Straße 21 a, sind mir 
am 16. Februar abhanden ge­
kommen. Es wird gebeten, die 
Karten zurück zu geben. 

1395-9 

Viele lausende 
e I e •  d i e  

Kartoffeln 
und Gemüfe 

Schützt 

Sicheret, Oberaus solider Kraft-
Wagenführer mit mehrjähri­
ger Praxis. Spezialist für Ben. • ev •.« • rinmotor. sucht p.«»nde p<> Marbuivw ZcItung I 
sition. möglichst Dauer stel- ^ , 
lung. Adr. verw. 1376-7' Uod Doi* — 

sie vor: 

fflt 
LICHT,  WÄ^RME 

F E U C H T I G K E I T ,  F R O g ^  

P f V C N I C I  

2ii wüniicfMi 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Anzufragen bei losef Bresnik. 
Drauweiler, Terbutzgasse 44. 

1383-5 

3ia e£sti£kt 

ftost Qm o«lii seheii 

Möbt Zimmer (event. Dop. 
pelzimmer), mit oder ohne 
Verpflegung, gesucht. Mittet-
lung an Vermessungsrat 
Wiesl, Hotel »Adlerc. 1389-6 

Suche möbliertes Zimmer. An-' 
träge an das Baubüro Sie­
mens A Halske, Domplatz 5. 

1386-6 

Reichsbeamter sucht möblier­
tes Zimmer. Unter »Dringend 
5722« an die Verw. 13M-6 

Staatsangesteiltc sucht möb> 
liertes Zimmer im Stadtzen­
trum. Anträge unter »Nr. 
5721« an die Verw. 1384-6 

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß ihre innigst-
geliebte Mutter, Frau 

Maiciienitstii liliaoe 
Arbeiterin 

am Montag, den 16. Februar um 7 Uhr nach 
kurzem Leiden im 56. Lebensjahre verschie­
den ist. 

Da» Leichenbegängnis der UnvergelMichen 
findet am Mittwoch, den 18. Februar um 3 Uhr 
auf dem städtischen Friedhofe in Drauweiler 
statt, wo sie im Familiengrabe beigesetzt 
wird. 

Marburg, 17. Februar 1942. 

In tiefer Trauer: Oreti, Wilhelmine, Töchter; 
Schwiegersohn; . Enkelkinder; Uruder und 
Schwester. I3yO 

Kampfe an der Ostfront fiel am 24. Dezember 1941 im 
Alter von 34 Jahren unser unvergeßlicher Gatte, Vater, Solin 
und Bruder, 

^.Haaptsturmführer 

Gustav Scherl 
Feldwebel in einem Ueb.-Jäger-Regiment. 

Nach gutem Überstehen der Feldzüge in Frankreich und In Griechenland 
hat er im hohen Norden in steter, freudiger ElnKatzbereitscIiaft für 
seinen geliebten F'ührer und Großdeutschland den Heldentod gefunden. 

In tiefster, jedoch stolzer Trauer: 
Valerie Schert, Gattin. Ute und Elke Scherl, Töchter. 
Franziska Scherl, Mutter. Dr. med. Rudolf Scherl, Unter. 
sturmfUhrer in der Waffen-^f, Dipl. Ing. Hermann 

Scherl, ff-ScharfUlirer, Brüder. 
Leoben, Hrastnigg, im Februar 1942. ' 13W> 
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